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Wie reich eine Uönigsfamilie ist.
Interessante Mitteilungen aus Spanien.

Stellungnahme der Reichstagsfraktlou.
Die gestrigen Beschlüsse des Fraktionsvorstandes.

(Madrid,  22 . Mai . Radiodienst .) Der
Manische Finanzminister hat eine Note über
das Privatvermögen der königlichen Fa¬
milie  nach dem Stande von 1818 veröffentlicht.
Danach beträgt das Vermögen 8 8 Millio¬
nen Peseten.  15 Millionen sind in aus¬
ländischen Papieren  angelegt . Schmuck
und Juwelen find nicht mit eingerechnet . Die
Wertpapiere stehen im Kurs sehr hoch.

Die Regierung legt Wert auf die Feststellung,
datz bei den Revolutionswirren in Madrid nur
zwei und in Cordova lediglich vier Tote  zu
beklagen seien, während ausländische Blätter
von bis zu 200 Todesopfern geschrieben hätten.

Die Festungshaft für Remmele.
In dem Hochverratsprozeh gegen den kom¬

munistischen Reichstagsavgeordneten und Par¬
teisekretär Hermann Remmele aus Berlin ver¬
urteilte das Reichsgericht heute den Angeklagten
in Abwesenheit wegen Vorbereitung zum Hoch¬
verrat in Tateinheit mit Vergehen gegen das
Republikschutzgesetz zu zwei Jahren und
neun Monaten Festungshaft.  Zur
Abfitzung mutz erst der Reichstag seine Zustim¬
mung geben. Was er für die Sitzungsdauer
kaum tun dürste.

Der belgische Ministerpräsident Ja spar,  dessen
Eösamikabinett wegen Differenzen mit der

Kammer über Wchrkredit zurücktrat.

folgenschwere fabrik -Cxptoston.
Fünfzehn Arbeiter find verletzt worden . '

(Lüttich,  22 . Mai . Radiodienst .)
Zn einer Fabrik in der belgischen Ortschaft
Leraing  kam es gestern zu einer schweren
Explosion.  Das Unglück zog zwei ernste
Benzol -Explosionen nach sich. Von der Nacht-

Di « Sportfliegerin Christel Schultihes  star¬
tete zu einem Weltflug mit dem Ziel Tokio,
stürzt« aber kurz darauf ab und wurde schwer

verletzt

schicht wurden fünfzehn Arbeiter ver¬
letzt,  darunter fünf schwer. Der Sachschaden
ist sehr erheblich. Die Explosionen haben sich
in »en Betrieben von Cockerill ereignet . Es flog
zuerst ein Gasometer in die Lust , wodurch ein
grotzes Schadenfeuer entstand. Die Ursache der
Explosion ist unbekannt . Neben umfangreichem
Schaden in den Werkstätten ist auch in der Um¬
gebung Schaden angerichtet worden . Erst in
der Nacht gelang es , den Brand zu löschen.

Ein schweresUnglück ereignete sich auf der
Havelinsel Schwanenwerder. Eine hier be¬
findlich« Verteilungsanlwge war defekt gewor¬
den und mutzt« repariert werden. Drei Arbei¬
ter waren damit beauftragt. Während ihrer
Tätigkeit trat Kurzschlutz ein. Obwohl die
Feuerwehr sofort alarmiert wurde, gelang es
nur zwei der Leute lebend zu retten, wäh¬
rend der dritte bereits tot war..

Franzen provoziert.
Franzen hat nicht nur die braunschwei¬

gische  Arbeiterschaft durch Haftstrafen für
den Schulstreik  provoziert, sondern er hat es
auch fertig gebracht, die Arbeiterschaft zu ver¬
höhnen, indem die Strafmandate an die aus¬
gesteuerten Erwerbslosen mit der Adresse ver¬
sehen wurde: „An den Armgeldempfän¬
ger . .

Das Parteiblatt Franzens bringt es fertig,
die verhängten Strafen , die insgesamt 22^
Jahre Freiheitsstrafe betragen, als eine „beson¬
dere Milde" hinzustellen.

Aus Sorgen in den Tod.
Eine Familientragödie in Hamburg.

In Hamburg  wurden im Schlafzimmer
ihrer Wohnung ein Ehepaar und dessen zwölf¬
jährige Tochter durch Gas vergiftet tot aus-
gefunden . Man nimmt an, datz wirtschaftliche
Sorgen der Beweggrund zu dieser Verzweif¬
lungstat waren.

Krawalle in Esten.
Im Anschlutz an eine Erwerbslosenkund-

gebnng kam es am Donnerstag nachmittag in
Essen  zu Ansammlungen vor dem Rathaus.
Bon den Demonstranten wurden mehrere
Schaufensterscheiben zertrümmert . Ein Potizer-
bsamter wurde von der Menge überfallen , ab-
gedrängt , entwaffnet und schwer mitzhandelt.
Ein zweiter Beamter wurde durch Messerstiche
schwer verletzt. Am Kopftadtplatz kam es zu
«rner Schieberei . Als ein Beamter seine An¬
greifer durch Schreckschüssezurückhalteu wollte,
«hielt er einen Schlag auf die Hand. Die ab-
rrreude Kugel durchschlug die Schaufensterscheibe
eines Metzgerladens und verletzte den Sohn des

Inhabers schwer am Kopf. Zwei weitere Per¬
sonen wurden durch Schüsse schwer verletzt.
Sechs Demonstranten wurden verhaftet.

Opfer der Berge.
Eine Reisegesellschaft von vier Engländern

verunglückte beim Abstieg vom Harder im
Berner  Oberland . Die Touristen batten sich
verirrt , gerieten auf abschüssiges Gelände und
kamen ins Rutschen. Während es zwei der Tou¬
risten gelang , sich in letzter Sekunde noch an
Sträuchern festzuklammern, stürzte einer von
ihnen in die Tiefe und wurde tödlich verletzt,
während ein zweiter strotz Absturzes mit einem
Bruch der linken Hand davonkam.

In Genf besuchte der deutsche Autzemninister
Dr. Curtius  heute vormittag den italie¬
nischen Äutzenminister in dessen Hotel . Die
Unterredung der beiden Minister , war nur von
kurzer Dauer . Hinterher konferierte Dr. Cur¬
tius mit dem Generalsekretär des Völkerbundes.

Der Vorstand der sozialdemokratischen Reichs-
tagsfrattion beschlob am Donnerstag , die
Reichstagsfraktion auf Donnerstag , den 28.
Mai , nach Berlin einzuberusen . Er beschäftigte
sich ferner mit der politischen Lage und er¬
örterte in mehrstündiger Aussprache die gegen¬
wärtig im Vordergrund stehenden innen - und
autzenpolitischen Probleme . Der Vorstand be¬
schlob u. a., bei dem Reichskanzler Dr . Brüning
erneut ernsteste Vorstellungen in der Brot¬
preisfrage  zu erheben und zu verlangen,
dab die Regierung durch eine allgemeine
Senkung des Weizen - und Roggen¬
zolls  binnen kürzester Frist die Gewähr für
die Vermeidung weiterer Brotpreiserhöhungen
und für die Rückgängigmachung der bisherigen
Preissteigerungen schasse. Der Reichskanzler
soll dabei nachdrücklichftauf die politischen
Folgen  aufmerksam gemacht werden , die
durch ein Versagen der Reichsregierung in
dieser politisch und psychologisch so ungemein
bedeutungsvollen Angelegenheit entstehen wür¬
den. Der Vorstand erörterte sodann die Even¬
tualitäten , die sich aus dem geplanten Erlab
einer neuen Notverordnung ergeben können
Ohne dyi Beschlüssen der Fraktion im einzelne«
vorzugreifen , stellte er sich auf den Standpunkt,
datz di« überaus ernste Finanzlage der öffent¬
lichen Körperschaften nicht zu einem Abbau
der sozialen Einrichtungen  benutzt
werden darf. Die Finanzsanierung müsse mit
Mitteln erzielt werden , durch die eine weitere
Verschlechterung der Lebenshaltung der durch
die Wirtschaftskrise im besonderen Matze ge¬
schädigten Volksschichten vermieden werde.

Zur Auffindung Pros . Wieners.

Prof . Dr . AlfredWegen er , der weltberühmt»
deutsche Grönlandforscher . ist jetzt, wie man seit
langem befürchten mutzte, im Grönlandeis tot
anfgefunden worden . Bon dem einzigen Be¬
gleiter seiner letzten Reise , des Eskimos Ras¬
mus , bei dem man auch die Aufzeichnungen
Prof . Wegeners vermutet , konnte noch keine

Spur entdeckt werden.

Fliegerirngliiü in Marokko.
Bier Maeinesoldaten getötet.

Wie aus Casablanca gemeldet wird , ist rin I sache in der Nähe von Meknas abgestürzt. Die
vom französischen Flugzeugmutterschiff „Böarn " aus vier Marinesoldaten bestehende Besät-
ausgestiegenes Flugzeug am Donnerstag Heizung wurd « getötet,
einem Uebungsflug aus noch unbekannter Ur - 1

Die firbeitslostgkeit Ln England.
Gegenwärtig die höchste seit zehn Jahren.

(Wolfsbericht aus London .) In
einem Bericht des Arbeitsministers , Mih
Blondsield , wird ausgefiihrt , datz die durch¬
schnittliche Arbeitslosigkeit der sozialverficherten
Personen in Erotzbritanneien im Jahre 1030 mit
15,8 Prozent die höchste seit 1821  sei . Das
Jahr 1838 sei vom Standpunkte der Arbeits¬
losigkeit sehr schlecht gewesen . Man schätze die
durchschnittliche Zahl der versicherten Personen,

die Beschäftigung hatten , aus nur 8 704 888, das
seien 443 008 weniger als 1928. Seit 1326 habe
die Zahl der Beschäftigten nicht mehr einen sol¬
chen Tiefstand erreicht. Jede Industrie von
einiger Bedeutung sehe ihren AnteU an der
Arbeitslosigkeit wachsen. Die Arbeitslosigkeit
in - er Baumwollindustrie  sei um 33
Prozent gestiegen , die der Giehereien um 28,8
und die der Werften um 21,8 Prozent.

Zum 25. Todestag Henrik Ibsens.
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Links: Henrik Ibsen.  Norwegens grötzter Dramatiker. — Rechts: Ibsens Grabstätte in
Oslo. — Vor 25 Jahren , am 23. Mai 1906, starb Norwegens grötzter Dramatiker, Henrik
Ibsen (geb. 20. März 1828). Seine Dramen, die eine scharfe Kritik an den bürgerlichen
Gesellschaftszuständenübten, erregten in ganz Europa, besonders aber in Dsnkschlaiü»,
grösstesAufsehen. Stilistisch entwickelte sich Ibsen vom Realismus seiner Jugendweck zu

einer immer tieferen symbolischen Form.



Sloerivura.
In einem Interview hat der frühere olden-

burgische Ministerpräsident a. D . Tantzen
der Aieinung Ausdruck gegeben , dag die olden»
burgische Regierung fraglos von ihrem ver«
fassungsmässigen Recht Gebrauch machen würde,
den Landtag aufzulösen , wenn sie die Uober-
zeugung habe , daß ein ihr ausgesprochenes
Aiitztrauensvotum nicht der Meinung des Vol¬
kes entspricht. (Hier ist wohl daran gedacht,
daß die Rechtsparteien mit Unterstützung des
Landvol 'kabgeordneten oder der Volksparteiler
unter Mithilfe der drei Kommunisten ein Miss¬
trauensvotum durchbringen würden .)

Das Zentrumsorgan  in Vechta, die
„Oldenburgische Volkszeitung ", ist allerdings
anderer Meinung und hält es für ausgeschlos¬
sen, dass die jetzige Regierung im Halle eines
Misstrauensvotums den Landtag auflüsen
würde . Es fei aber noch völlig ungeklärt , ob
überhaupt ein Misstrauensvotum gegen die Ge-
samtrsgierung eingebracht würde , da die
Rechtsparteien im wesentlichen Wert auf die
Beseitigung des Zentrumsminister legten . Das
Blatt weist weiter darauf hin . dass es vielfach
verneint werde , ob in einem solchen Halle das

Gesamtkabinett sich mit dem Innenminister
solidarisch erklären würden.

Das Organ der Landvolkp artet
bringt zum Ausdruck, dass dem Vernehmen nach
dis Nationalsozialisten mit der bestehenden Re¬
gierung ziemlich einverstanden feien , abgesehen
von dem Innenminister , dessen Ressort sie für
sich beanspruchen. Das Blatt meint weiter , dass
die Nationalsozialisten wohl eine Mehrheit für
die Absetzung des Zentrumsministers im Land¬
tag zusammenbringen würden . Viel schwieri¬
ger würde aber sein, eine Mehrheit für di«
Neubesetzung des Postens zu erhalten.

Zu dieser Aeusserung bemerkt das Zen¬
trumsorgan: „Es scheint ja fast so, als
ob das Blatt annimmt , dass im Landtage wohl
eine Mehrheit vorhanden ist, den Staats-
minister Driver zu stürzen, dass aber anderer¬
seits ein Teil dieser Mehrheit sich nachher
„seitwärts in die Büsche schlagen wird ", wenn
es heisst den Posten neu zu besetzen. Das
wäre ja eins recht „verantwortungsvolle " Poli¬
tik, die wir zu erwarten haben . Wer politi¬
sches Porzellan zerbricht, möge auch selbst für
neues sorgen. Solche Experimente werden aber
dem Volke die Augen öffnen ."

Die Lage aus demAebeitsmartt.
Geringe Abnahme Lee Beschäftigungslosigkeit.

Der neue Bericht der Reichsanstalt über die
Arüeitsmarktla -ge im Reich gibt für die Zeit
vom 1. bis 18. Mai folgendes Bild:

Der Beschäftigungsgrad hat sich in der ersten
Hälfte des Monats Mai weiter gehoben ; die
Bew « u>rg ist zwar , verglichen mit dem letzten
Berichtsabschnitt , langsamer geworden , doch ist
fie noch kräftiger als in der entsprechenden Zeit
des Vorjahres . Die Zahl der bei den Arbeits¬
ämtern gemeldeten Arbeitslosen hat seit dem
30. April um rund 147 ovo abgenommen und
Leliefstch am IS. Mai auf rund 4 211000 . Eine
gleich starke Besserung , allerdings bei gün¬
stigerem Ausgangspunkt , trat im Jahre 1830
erst im Verlaus des ganzen Monats Mai ein.
Dis finanzielle Entlastung der Reichsanstalt fin¬
det ihren Ausdruck in der Verringerung der
Zahl der Hauptunterstiitzungsempsänger in der
Arbeitslosenversicherung um rund 174 000 aus
rund 1713 000. Andererseits hat die Belastung
der Krisenfiirsorge noch um rund 11000 aus an¬
nähernd S14 000 Hauptunterstützungsempfänger
zngenommen . Von denjenigen , die aus den
beiden Formen der versicherungsmähigen Unter¬
stützung ausgeschieden sind, dürfte ein Teil nicht
wieder in Arbeit gelangt , sonder», soweit Hilfs¬
bedürftigkeit vorliegt , in die Betreuung der
öffentlichen Fürsorge übergegangen sein.

Die amtlichen Arbeitslosenziffern zeigen mit
«Deckender Deutlichkeit die Folgen der Ra¬
tionalisierung . Trotz günstiger Witterung keine
Entlastung , wie sie bei aller Vorsicht erwartet
werden konnte . Wohl geht die Ziffer der Ar¬
beitslosenversicherung zurück, und das ist gewiss
für die Finanzfvage -der Versichernna erfreulich,
allein der Rückgang der Zahl der von der Ver¬
sicherung versorgten Arbeitslosen bedeutet
keine wirkliche Entlastung  des Ar¬
beitsmarktes ; -denn die Zahlen der Krisen - und
Wohlfahrtsunterstützung steigen . Nur etwa
zwei Fünftel der Arbeitslosen werden noch »o
der Versicherung betreut . Der grosse Rest ent¬
fällt auf Krisenunterstützung und Wohlfahrt.
Die ergänzende Arbeitslosenfürsorge bedarf
also dringend einer Neuregelung im Sinne der
von den Gewerkschaften gemachten Vorschläge.
Mit Abbau der Unterstützung ist die Situation
nicht zu .meistern . Die neuen Arbeitslosenzrf-
fern zeigen das zur Genüge . Die Allgemeinheit
und vor allem die Regierung muß sich ihrer
Verantwortung gegenüber den Opfern der Wirt¬
schaftskrise bewusst bleiben . Schwere Erschüt¬
terungen sind sonst unausbleiblich.

Verurteilung schlesischer Reichsbannerleute.
Das Schöffengericht Schweidnitz  verur¬

teilte nach dreitägigen Verhandlungen gegen
18 Reichsbannerleute und 2 Kom¬
munisten , zwei der Angeklagten wegen schwe¬
ren Landfriedensbruches , einen der Angeklagten
zu 4 Monaten , drei zu je 3 Monaten Gefängnis,

einen der Angeklagten wegen Landfriedens¬
bruches und Beamtenbeleidignug zu 3 Mona¬
ten und einer Woche Gefängnis und zwei An¬
geklagte zu 2 Wochen Gefängnis vzw. 10 Mark
Geldstrafe wegen Körperverletzung . Neun An¬
geklagte wurden freigesprochen.

Dem Prozess lagen Zusammenstöße am Tage
vor der Reichstagswahl in Heidersdorf , Kreis
Nimptsch, zugrunde . Dort hielten Sozialdemo¬
kraten und Nationalsozialisten Versammlungen
ab. Nach Schluss der sozialdemokratischen Ver¬
sammlung sammelten sich verschiedene ihrer
Teilnehmer vor dem Lokal der Nationalsoziali¬
sten, wo es zu Schlägereien kam, die erst durch
bas aus Breslau eintrefsende lleberfallkom-
mando beigelegt werden konnte«.

Varieiangelegeahetten.
Eine Zuschrift. Genosse Kurt Rosenfeld

schreibt uns : In einer vom Sozialdemokra¬
tischen Pressedienst verbreiteten Notiz wird den
Genossen Seydswitz , Stroebel und mir "der Vor¬
wurf gemacht , dass wir im „Kl-assenkanwf"
lediglich unseren Antrag auf sofortigen Zu¬
sammentritt der Fraktion veröffentlicht hätten,
dass wir es ..jedoch nicht für notwendig gehalten
haben ", auch die Antwort der Fraktion zu ver¬
öffentlichen . Diesen Vorwurf muss -ich als un¬
begründet zurückweisen, da ich das Antwort¬
schreiben erst an dem Tage erhielt , an welchem
die letzte Nummer des „Klassenkampfes " nicht
nur bereits gedruckt, sondern sogar schon in den
Händen der Abonnenten war . Es bestand also
gar keine Möglichkeit , das Antwortschreiben im
„Klassenkampf " zu veröffentlichen . Uebrigens
enthielt die Antwort der Fraktion nicht, wie
die Fraktion jetzt erklären lässt, „die Mitteilung,
dass der Vorstand der Fraktion die Einberufung
einer Fraktionssitzung vor dem Parteitag schon
vorher beschlossen hatte ", sondern nur die Nach¬
richt, dass der Vorstand eine solche Sitzung
„bereits in Aussicht genommen hat , deren Ter¬
min in der nächsten Sitzung festgelegt werden
dürfte ". Womit auch im Einklang steht, dass
ebenfalls im „Vorwärts " vom 19. d. M . mit,
geteilt wird , der Fraktionsvorstand werde am
Donnerstag „den Termin einer wahrscheinlich
noch vor dem Parteitag stattfi-ndenden Frak-
tionssitzung festsetzen".

Zum Parteitags Das Parteitags -Komitee
macht darauf aufmerksam , daß die zum Partei¬
tag nach Leipzig kommenden Teilnehmer (Be¬
zirke, Ortsgruppen , sowie alle sonstigen Arbei¬
terorganisationen ) , soweit sie in geschlossenen
Zügen mit Fahnen und Transparenten oder mit
Transpo -rtautos eintreffen , die Bestimmungen
der Notverordnung beachten wollen . Die An¬
meldung muß von jedem Bezirk (Ortsgruppen,
Vereins -Vorstände ) für ihre Gruppen rechtzeitig
Lei der zuständigen Behörde eingereicht werden,
Wir ersuchen -dringend um Beachtung.

Di « beschlagnahmten Flugzeuge auf dem Flugplatz von Schweknfurt.
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In Schweinfurt landeten drei französische Militärflugzeuge , die mit Maschinengewehren
ausgerüstet waren . Bet ihrer Festnahme erklärten die Fleugzeugführer . sie hätten Lyon
mit dem Ziel Colmar (Elsaß ) verlassen und sich verflogen . Die Entfernung zwischen Col¬

mar und Schweinfurt beträgt mehr als M Kilometer!

verschiedene Notizen . Dr . Friedrich Wolf
und Frau Dr . Jakobowitz -Kienle haben mit Zu¬
stimmung des Untersuchungsrichters in Stutt¬
gart die Ausreiseerlaubnis nach Ruß¬
land  erhalten . Dr . Wolf befindet sich bereits
in Moskau , wo er an einem Film mirarbeitet.
Frau Dr . Jakobowitz -Kienle wird demnächst
dorthin reisen . Beide haben sich jedoch verpflich¬
tet , gerichtliche Ladungen , die in ihrer Prozeß-

' ! an sie ergehen , sofort Folge zu leisten.saihe ,
Die österreichische
Parlament neue
U. a . soll die

Regierung hat dem
s läge unterbreitet,

ermächtigt werden , den
zu den Eetreidezöllen in unbegrenztem
zu erhöhen . Ferner werden die Vieh¬

zölle durchschnittlich verdoppelt . Zollerhöhungen
sind weiter vorgesehen für Milch - und Molkerei¬
produkte . — In der Reichskanzlei wurden am
Donnerstag unter dem Vorsitz des Reichskanz¬
lers die Besprechungen mit den Führern der
Bayerischen Volkspartei über das Steu er¬
verein he ttlichungs ge setz  fortgesetzt.
Zu dem Ergebnis dieser Besprechungen wird
der Landesparteiausschuß der Bayerischen Volks¬
partei Ende dieses Monats endgültig Stellung
nehmen . — Das belgische Kabinett hat

am Donnerstag nachmittag wegen der Haltung
der Kammer zu den Verteidigungskrediten sei¬
nen Rücktritt erklärt . — Die englische Regierung
hat Henderson ermächtigt , den Posten eines
Präsidenten der Abrüstungskon¬
ferenz  anzunehmen . — In Pariser politischen
Kreisen nimmt man an, daß Vriand  das
Außenministerium weiterhin beibehalten wird.
— Der spanische Ministerrat  beschloß
endgültig , die Cortes -Wahlen am 28. Juni zu
veranstalten . — In Moskau veröffentlicht der
ehemalige Kommandant des Eisbre¬
chers „K r a s sin ", der durch seine Teilnahme
an der Nobile -Expedition bekannt geworden ist,
einen offenen Brief , in dem er die vor einiger
Zeit durch die Presse gegangenen Gerüchte über
seine Erschießung dementiert . — In einem Vor¬
ort von Gera überfielen 60 National-
sozialistenfünflandwirtschäftliche
Arbeiter,  die mit Geschirr von der Land¬
arbeit auf dem Heimwege sich befanden , ohne
jeden Grund . Einer der landwirtschaftlichen
Arbeiter , der sich gegen den feigen Ueberfall zur
Wehr setzte, wurde so schwer mißhandelt , daß
er ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mutzte.

9vSer.
Von

Wolfgang Federau.
(Nachdruck verboten .)

Eva lehnte mit kreideblassem, schreckhaftver¬
zerrtem Gesicht am Türpfosten und blickte von
dort aus mit weitaufgerissenen Augen auf das
arme , in dicke Bandagen gehüllte Menschen
bündel aus dem Bett , das ihr Mann war.

„Wird er am Leben bleiben ?" fragte sie end
lich mit einer Stimme , so leise , so unirdisch
leise , daß der Arzt die Worte mehr erriet als
hörte . Er zuckte nur mit den Achseln. Es war
eine hilflose , resignierende Bewegung . „Mein
Gott ", sagte er, „wenn er Glück hat — wenn
keine Komplikationen eintreten . . . Es ge¬
schehen ja gerade auf medizinischem Gebiet
immer wieder Zeichen und Wunder ."

„Also wird er sterben", dachte Eva und es
war ihr, als schnitte etwas , eiskalt und scharf,
mitten durch ihr heißes , klopfendes Herz.

„Im Krankenhaus . . ." fing der Arzt wie¬
der an.

„Er bleibt hier !" schnitt di« Frau seinen
Einwurf ab. „Wenn ein Wunder geschehen
soll — wenn Gott wirklich barmherzig sein will,
findet er ihn auch hier . Und wenn mein
Mann . . . wenn er sterben soll" — ihre Zunge
hatte Mühe , dies furchtbare, grausame Wort zu
bilden — „dann stirbt er leichter , dann ist sein
Ende sanfter hier , in der vertrauten Umgebung,
wo ich immer bei ihm sein kann — wo er bis
zum letzten Augenblick meine Liebe spüren soll."

„Wie Sie es wünschen, gnädige Frau ", sagte
der Arzt . „Auf alle Fälle schicke ich Ihnen eure
verläßliche Schwester , die Sie Lei der Kranken¬
wache ablösen kann. Ihr Mann darf keinen
Augenblick allein bleiben ."

Eva nickte nur . Als sich die Tür hinter dem
Arzt geschlossen hatte , ließ sie sich aus dem Hocker
nahe dem Bett niedersinken . Einen Augenblick
wollte Schwäche sie Lbermannen — aber gleich
wieder hatte sie sich in Gewalt . Ihre Augen
hingen an den Zügen des Schlummernden . An
dem Wenigen , was jetzt von diesem so vertrau¬
ten Gesicht zu sehen war , unter all den Tüchern
und Binden . An dieser hohen , klugen Stirn,
dem schmalen, jetzt schmerzvoll geschlossenen
Mund , der so sanft und zärtlich lächeln konnte,
an diese geschlossenen Augen , die sie so oft in
Lachen und Uebermut geküßt hatte.

Jetzt regte er sich. Ein Wimmern und
Aechzen kam von seinen Lippen , die Lider hoben
sich mit krampfartigem Zucken. Der ganze Kör¬
per bäumte sich in unbewußtem Schmerz — aber
die Augen , die offenen Augen sahen nichts und
erkannten nichts . Sein Geist schwamm noch auf
dem dunklen Gewoge des Unbewußten.

Eva griff nach seiner Hand . Zärtlich , be
rühmend streichelte sie die wachsbleichen Finger.
Da flüsterte er. „Margot !" flüsterte er und
noch einmal „Margot ".

Mit einem Ruck ließ sie die Finger des
Mannes los . „Großer Gotl,  durchfuhr es sie.
„Er phantasiert — er nennt einen Name " den
ich gar nicht kenne. Denkt an eins Frau , von
der ich gar nichts weiß . In diesem Augenblick,
so nahe vor seinem Tode , denkt er an eine
andere Frau . Ja — dann — dann liebt er mich
ja gar nicht . .

„Margot ", röchelte der Mann wieder , „komm
doch her zu mir . Lass' mich jetzt nicht allein,.

Eine tiefe Falte grub sich in Evas Stirn —
ihr « Augen bohrten sich trostlos ins Leere.

„Er liebt eine andere Frau ", dachte sie wie¬
der. „Er liebt ein « ander« . . . wie lange
schon liebt er sie? Und hat mir nichts gesagt,
nichts gesagt . Wir haben miteinander gelebt
wie eh und je, und ich hah« geglaubt , er liebe
mich, nur mich. Und . . ."

Scham , Demütigung , Schmerz und Empörung
schlugen in einer roten , heißen Woge über ur
zusammen . Aber das war nur einen Augenblick
— im nächsten stieß st« alles weit von sich, was
sie selbst, ihren eigenen Schmerz, diese uner¬
wartete , furchtbare Enttäuschung betraf.

„Noch weiß ich nicht, wer es fft", grübelte sie,
„Noch bangt er bloß um dte Nähe dieser — die¬
ser Margot . Wenn er zum Bewußtsein kommt,

Schlag . Bann rann vas Wunder nie ge¬
schehen— dann ist alle Hoffnung umsonst."

Ein Klingeln riß sie empor . Die Schwester
kam — ein ruhiges , sanftes Geschöpf. „Schwe¬
ster" , sagte Eva , „mein Mann verlangt nach
jemandem , den tch herbetschaffen muß , den ich
unbedingt herbringen muß , «Hs ex sein Bewußt¬
sein wievsr erlangt . Das Mädchen soll Ihnen
zur Hand gehen
änderen herbeizuholen , ehe es zu "spat !st.
wird , so hoffe ich zu Gott , mögli

ich will versuchen
^ . '"ät

Sluckte aber Wort « imMn , »er
ügenbktck . Dt « Schwester nickte nur — kein

Zug in ihrem klaren Gesicht verriet , ob sie sich
wundert «.

Mit dem Schlüsselbund ihres Mannes lief
Eva in dessen Arbeitszimmer hinüber . In
fiebernder Hast durchwühlte sie den Schreibtisch.
Ein Fach nach dem anderen ritz sie heraus , zer¬
streute seinen Inhalt achtlos auf dem Fußboden.
Ein elfenbeinverzierter Damenrevolver fiel ihr
in die Hand — ohne den Grund zu wissen , steckte

ihn in ihre Handtasche. Endlich doch, da sie
Hoffnung beinahe aufgegeben hatte , geriet

sie an eine kleine Ebenholzkassette mit Briefen.
Sie waren alle an die Geschäftsadresse ihres
Mannes gerichtet . Alle stammten von einer
Hand. Einer Frauenhand . Die meisten waren
ohne Namensunterschrift , viele schlossen: iv
nimmerendender Liebe Deine M . Aber einer,
der älteste , trug auch den Namen der Ab¬
senderin : Margot Benckendorff.

Er war drei Jahre alt , dieser erste Brief.
„Drei Jahre schon, dachte Eva . „Drei Jahre
hindurch hat er mir die Treue gebrochen, Lag
für Tag , im Denken , im Fühlen , im Handeln/
Sie hätte schreien mögen — aber ihre Lippen
blieben geschlossen.

„Benckendorff", überlegte sie. „Das ist doch
der bekannte Fabrikant , der im Westen seine
Villa hat . Er muss es sein — seine Frau muß
es sein ." Sie griff nach dem Telephon , bestellte
ein Auto . Fiebernd , gehetzt lief sie hinaus,

Lllte sich in ihren Abendmantel , stürmte di«
reppe herab . . . ^

Zehn Minuten später läutete es Sturm an
der Tür der Villa Benckendorff. Die Zofe
öffnete , erschrockenmusterte sie die Fremde . „Ich
muß Frau Benckendorff sprechen", schrie Eva.
„Es ist Mitternacht ", gab die Zofe zu bedenken.
„In so später Stunde pflegt die gnädig « Frau
reine Besuche zu empfangen ." Sie wagte nicht,
die Fremde , die trotz ihrer sichtbaren Aufregung
die Dame nicht verleugnete , allzu schroff abzu¬
fertigen . Eva kritzelte ein paar Worte auf ihre
Karte . „Bringen Sie das hinein "/ sagte sie
heftig , „und man wird mich empfangen ."

Das Mädchen verschwand — in der Eilö 'pet '-s
gaß es , dis Tür zu verriegeln . In der nät^ —
Sekunde war Eva in der Diele . Als die
zurückkam, erschrocken über ihre Unachtsam
als sie die Fremde zurückdrängen wollte , glitt
diese gewandt gleich einer Katze an ihr vorbei.

Dann stand sie atemlos vor einer hoch¬
gewachsenen , schlanken Blondine , die eben im
Begriff war , sich vor dem Fristertisch für die
Nacht zurechtzumachen. „Sie ist sehr schön",
durchzucktees Eva , „aber ich bin — bin ich denn
häßlich ?"

Aber es war ja so gleichgültig . Die Blonde
machte ein stolzes , herrisches, gesrorenss Gesicht.
„Ich weiß nicht . . sagte sie. Doch Eva ließ
sie nicht zu Worte kommen.

„Mein Mann hat einen Unfall erlitten ",
hastete sie. „Er ist sehr krank. Er mutz vielleicht
. . . sterben !" Jetzt schluchzte st« doch — gleich
aber wurde ihr« Stimme wieder fester. „Im
Fieber hat er nach Ihnen verlangt — ich weiß,
daß er Sie liebt , daß Sie — seine Geliebte sind.
Ich will Sie zu ihm führen — ich möchte, dass
Sie bei ihm sind in dieser Stunde . Vielleicht
wird er gesund , wenn er Sie steht — oder, wenn

Ihre Stimme brach. „Ich bin sein« Frau ",
hauchte sie noch. Dte Blonde erschauerte, frö¬
stelnd zog sie den Frisiermantel enger um ihre
weißen Schultern . „Um Gottes willen ",
flüsterte sie. „Aber das gcht doch nicht — das
geht doch wirklich nicht. Mein Mann ist hier
— er weiß doch von nichts . Was soll ich ihm
sagen ? Nein . . . es tut mir leid , es tut mir
ja so entsetzlich leid . . . aber ich kann doch nicht.
Wenn mein Mann etwas erfährt — er lässt sich
scheiden. Und dann — ich habe doch auch Angst
— ich Habs noch keinen Menschen sterben ge¬
sehen."

„Ihr Mann ?" sagte Eva . „Er wird 's ver¬
stehen, Er wird verzeihen . Und wenn auch
nicht — es geht doch ums Leben. Es geht um
Leben und Tod Ihres Geliebten !"

„Nein ." Die Blonde verlor alle Fassung.
„Ste müssen dach einsehen , daß . . ." — „Also
Sie kommen nicht ?" schrie Eva mit erhobener
Stimme , „Jede Minute ist kostbar und Sie
kommen nicht, wo es um das Leben des Man¬
nes geht , der Sie so liebt — der Sie viel mehr
liebt als mich — seine eigene Frau ?" Si«
suchte mit der Hand in dem Ledertäschchen, das
sie in der Linken trug . „Nein ", beharrte dis
andere . „Ich . . ." Aber si« kam nicht dazu,
weiter zu sprechen — ein kurzer, trockener Knall
machte ihren Worten ein jähes Ende . Ihr
Mann , der Fabrikant , den die aufgeregte Zofe
hsrbetgsrufen hatte , erschien gerade noch recht¬
zeitig , um dte Taumelnde in seinen Armen auf-

'angsn . Blut floß in ltchtrotem Strahl aus
er linken Brust.
„Eifersucht macht selbst vor dem Sterbebett

des Mannes nicht halt ", schrieben dis Zeitun¬
gen am nächsten Tage . Eva tat nichts , um die¬
ser Ansicht entgsgenzutreten , verteidigte sich
nicht — es loynw stch wohl auch nicht meh^
»och weiter zu leben.
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Eröffnung der Heppenser Badeanstalt. Am

1. Pffirglstta-g wird die Badeanstalt am Heppen-
ßsr Deich eröffnet. Schon seit einiger Zeit wurde
hier besonders an den warmen Tagen fleißig
gebadet. Die Anstalt wird, wie in Den Vor¬
jahren, zwei Stunden vor bis zwei Stunden
nach Hochwasser offen gehalten. Auch die Preise
für die Benutzung der Anstalt sind die bisheri¬
gen geblieben.

Schornsteinbrand im Restaurant „Ober¬
bayern". Die Feuerwehr wurde gestern abend
gegen 11 Uhr nach dem Restaurant „Ober-
Sayern" gerufen Hier war ein Schornstein-
brwnd ausgebrochen, dessen Gefahr jedoch in
kurzer Zeit beseitigt werden konnte.

Von der Straße . Gestern abend wurde ein
älterer Mann in der Mitscherlichstraße von
Krämpfen befallen. Herbeieilende Arbeiter-
famariter und ein Orpobeamter brachten den
Mann zur Wache, wo er wieder hergestellt
wurde.

Promenadenkonzert am 1. Pfingsttag. Am
1. Pfingstfeiertag findet ein Promenadenkon¬
zert der Kapelle der 2. Mar.-Artl .-ALt. auf dem
Adalbertplatz statt. Hierzu ist folgendes Pro¬
gramm aufgestellt: 1. Titanenmarsch, Stork:2. Ein Morgen, ein Mittag, ein Abend in
Wien. Ouvertüre, Supp«: 3. Goldregen, Wal¬
zer. Waldteufel: 1. UngarischeRapsodie, Rein¬
bek: b. Lustige Witwe, Potpourri , Lehar;
6. ArmeemarschNr. 161.

Ein Pfarrer wird gesucht. Wie der evange¬
lisch-lutherische Oberkirchenrat bekannt gibt, ist
die 1. P surrst elle zu Neuende-Rüstringen zum
1. November wegen Versetzung des jetzigen In¬
habers in den Ruhestand zu besetzen.

Auf dem Flugplatz. Im jadsstädtischenLuft-
verkehr wacht sich nach der Winterruhe eine
Belebung bemerkbar. Mit Beginn der Vade-
saiscm auf den Inseln bekommen die hier
stationierten Verkehrsflugzeuge mehr zu tun.
An den Pfingsttagen wollen die Segelflieger
wieder ihren Sport aufnehmen. Als ein neuer
Gast erscheint neben den Junkersflugzeugen
von Norderney jetzt täglich ein Sport flugzeug
des ZiegeleibösitzersLauw, das auf dem Hilfs-
kandeplatz Barge stationiert ist, da in die
Mariensieler Flugzeughalle weitere Maschinen
nicht hineinpassen. Es handelt sich um eine
moderne Konstruktion der Bayerischen Flug¬
zeugwerke, und zwar um einen langflügeligen
Eindeckermit einem Motor von 86 PS . Von
der Gelegenheit, verbilligte Rundflüge für
8 RM . auszuführen, dürfte ebenfalls immer
mehr Gebrauch gemacht werden. Die Luftver¬
kehrsgesellschaft hat sich neuerdings eine Haus-
flrgge zugelegt, die auf weißem Grunde in
Schwär,; einen Zugvogel zeigt. Das Feld ist
senkrecht und wagerecht durch je einen blau¬
roten Balken belebt. Im Flugplatz-Restaurant
sind des weiteren einige Neuerungen zu ver¬
zeichnen. So kann man hier jetzt in lauschigen
Nischen sein Täßchen Kaffee trinken. Auf dem
Vorplatz der Restauration beginnen rankende
Pflanzen Lauben hervorzuzaubern, so daß man
besser noch als bisher dem stets interessanten
Loben und Treiben auf dem Flugplatz zuzu¬
schauen vermag.

OldenburgischeWirtetagung in Nordenham.
Der diesjährige Landesverbandstag der Wirte¬
vereinigung des Freistaats Oldenburg findet
am 28. Mai in Nordenham statt. Zu einem
Vortrag über die wirtschaftlicheLage des Ge-

Blick auf die Breitseite - es neuen Panzerschiffes.
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werbes wird der Präsident des Deutschen Gast-
wirtevevbandes, Reichstagsabgeordneter Köster,
anwesend sein. An die Verhandlungen wird
sich eine Besichtigungder Dampffischerei-Gesell-
schaft „Nordsee" anschließen. Aus den Jade¬
städten dürfte die Beteiligung eine starke sein,
da in der letzten Mitgliederversammlung ein
Zuschuß für die Teilnehmer bewilligt wurde.
Die Abfahrt erfolgt morgens 7 Uhr mit dem
Dampfer „Eckwarden".

Mit dem Lloyd nach Helgoland. Auf die
Psingstfahrten mit dem Dampfer „Vorwärts"
nach Helgoland wird nochmals hingewiesen.
Die Abfahrten erfolgen morgens 8.15 Uhr von
der 1. Hafeneinfahrt. Das Schiff erreicht um
11.45 Uhr Helgoland und fährt dort um 17.36
Uhr wieder fort, um gegen 21 Uhr wieder in
Wilhelmshaven zu sein.

Zum Verkauf von Zigaretten in Schanl-
stiitten. Bekanntlich dürfen seit dem 1. März
dieses Jahres Zigaretten nur in Packungenvon
neun Stück und darüber verkauft werden. Wie
einem ministeriellen Runderlaß zu entnehmen
ist, soll durch diese Vorschrift der Verkauf von
Zigaretten in Schankstätten nach Ladenschluß
oder an den Sonntagen nicht unterbunden wer¬
den. Dieser Verkauf bleibt vielmehr an
Schankgästezulässig, auch wenn diese nicht die
sämtlichenin einer Schankstättegekauften Ziga¬
retten an Ort und Stelle genießen, sondern
einige davon für den späteren Genuß mit¬
nehmen. Das gilt auch für Trinkhallen.

Bortrag im Biochemischen Verein. Der
Biochemische Verein „Frisia" hielt , wie er be¬
richtet, im „Wetftspsisehaus" seine Monats¬
versammlung ab. Es wurden 19 neue Mit¬
glieder ausgenommen. Der erste Vorsitzende
teilte mit, daß vom 12. bis 14. Juni der dies¬
jährige Bundestag in Bremen stattfindet. Es
wurde Herr Engelke als Delegierter hierfür be¬
stimmt. Der 1. Vorsitzende nimmt an einem in
Nenbabelsberg statffindenden Kursus teil. Der
Vereinsberater, Herr Zerner, hielt hierauf

einen hochinteressantenVortrag mit Lichtbildern
über Earl Hulers Gesichtsform-Ausdruckskunde.
Der Verein wird sich an der vom Landesver¬
band zum Bundestag herauszngebenden Fest¬
schrift beteiligen. Die Versammlungen fallen
in den Monaten Juni , Juli und August ans.

Pfingsten ins Grüne. Schutzes Kraftverkehr
veranstaltet an beiden Feiertagen je eine Fahrt
nach dem herrlichen Wittmunder Wald, dem
Sämmelpunkt der Ostfriesen an den Pfingst¬
tagen, und nach dem Urwald einschließl. Vareler
Mühlenteich. Diese Ausflugsorte werden ge¬
wiß ihre Anziehungskraft nicht verfehlen.

Hohes Alter. Am 25. d. M. feiert die Witwe
Janßen , Lindenstraße 9, ihren 87. Geburtstag.
„Teetjemö" ist noch ziemlich rüstig und verrich¬
tet trotz ihres hohen Alters noch etliche Haus¬
arbeiten.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Sonnabend, den 23. Mai : Nachlassende
Nordostwinde, wolkig bis heiter, Temperatur¬
anstieg. — Hochwasser ist am morgigen Sonn¬
abend um 4.55 Ulr und um 16.55 Uhr.

Wilheimsdavenrr La -csberlcht
Beginn der Nordseewoche. Zum zehnten

Male wird in diesem Jahre die Nordseewochs
gesegelt. Dazu ist wieder eine große Anzahl von
Jachten gemeldet worden. Auch die jadestädti¬
schen Marine - und Zivilsegler sind vertreten.
Heute in den frühen Morgenstunden erfolgte
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vom hiesigen Fluthafen aus der Start der hiefl»
gen und einer Anzahl auswärtiger , schnittiger
Segelboote zu einer Wettfahrt Wilhelmshaven-
Bremerhaven. Von der Weser aus werden in
Weiterführung der Nordseewoche allein 57
Boote nach Helgoland segeln, denn ihren Höhe¬
punkt erreicht die Veranstaltung alljährlich mit
der Regatta „Rund um Helgoland".

Ein unbedachter Kinderstreich. Ein am
Montag ausgeführter Fahrraddiebstahl konnte
gestern seine Aufklärung finden. Während
damals die Verkäuferin eines Kolonialwaren-
geschäfts in der Luisenstraße ihr Rad -unbeauf¬
sichtigt stehen ließ, benutzte ein achtjähriges
Mädchen aus der Kaiserstratzedie Gelegenheit,
um damit um die nächste Ecke zu verschwinden.
Zufällig sah die Verkäuferin gestern das Kind
mit dem Rad spazieren fahren. Die Kleine
wurde angehalten und die Eltern von dem Vor¬
fall in Kenntnis gesetzt. Diese wollten von dem
Treiben ihres Sprößlings nichts wissen. Das
Kind hatte das Rad versteckt gehalten.

Junge Tiere im Park. Die ersten jungen
Enten schwimmen, von der Entenmutter be¬
gleitet, auf dem Teich munter umher und suchen
schon selbst nach Futter . Hoffentlich werden
nicht wieder einige von den Ratten weggeholt.
Die Rattenplage ist nicht nur in dem Enten¬
teich, sondern auch am Schwanenteichsehr groß.,
Auch dort wurde im vorigen Jahr gleich nach
dem Ansbvüten ein Schwan-enkücken von den
Ratten weggeschleppt. Die Schwanenmutter ist
seit Wochen beim Brüten. Man nimmt an,
daß im Glücksfalle Ende Mai oder Anfang
Juni die Jungen das Nest verlassen werden.

Psingstfahrten der städtischen Dampfer.
An beiden Pfingsttagen ist Gelegenheit ge¬
geben, außer den fahrplanmäßigen Fährte«
nach Eckwarderhörne, mit dem neuen Motor¬
schiff„Mellum" eine Fahrt in See zu machen.
Das Motorpassagierboot „Westfalen" fährt bei
günstigem Wetter zum Leuchtturm „Arngast"
zur Besichtigung/ . ^ ^

Bon der Reichsinarine. Dre Segeliacht
„Asta " verließ gestern 15.36 Uhr den hiesigen
Hafen zur Teilnahme au der NorAseewoche und
anschließendenFahrt nach der Ostsee. Die Rück¬
kehr nach Wilhelmshaven erfolgt voraussichtlich
erst im September Ä. I . Poststation ist vom'
22. bis 31. Mai Kiel-Wik, vom 1. bis 2. Juni
Warnemünde, 12. Juni bis 3. Juli Kiel-Wik
und ab 4. Juli Warnemünde. — Der Stations¬
tender „Frauenlob"  ist heute 5.45 Uhr von
hier nach Wssermünde ausgelaufen. Post¬
station ist bis 23. Mai Wesermünde, vom 24. bis-
26. Mai Helgoland und vom 27. bis 31. Mai
Wilhelmshaven. — Die Peilboote  II und V
trafen gestern 22 Uhr hier ein und machten in
der 1. Einfahrt fest. — Das Fischereischutzboot
„Zielen"  ist heute früh 4.15 Uhr von einer
sechswöchigen Fischereischutzfahrtunter Island
hier wieder eingelaufen. — Die 3. Torpedo¬
bootshalbflottille mit den Booten „Tiger",
„Iltis ", „Leopard", „Jaguar ", „Luchs" wird
heute hierher zurückkehren. — Gestern nach¬
mittag liefen aus der Ostsee zurückkehrend hier
ein Linienschiff „Hannover" um 15.15 Uhr,
Linienschiff„Schlesien" mit B. d. L. um 15.36
Uhr und Kreuzer „Köln" um 16.36 Uhr.

Wetternachrichten aus See. Außenjade:
Wind NO. 1, bedeckt, See 1, Temperatur 11
Grad; Mins-snersand: Wind NO. 2, bewölkt,
See ruhig, Temperatur 12 Grad ; Wangerooge:
Wind NO. 2, bedeckt, See 1. Temperatur 11,5
Grad; Voslapp Wind O. 2—3, bedeckt, Hoch¬
wasser gewöhnlich, Temperatur 13 Grad; Arn-
g-ast: Wind NO. 6—1, bedeckt, Hochwasser 4,16
Meter, Temperatur 14 Grad.

9. Fortsetzung -— Raa druck oervole,,
Sie sah zu ihm auf, sein Blick ruhte seltsam

auf ihr, so daß sie rasch die Lider senkte. „Deine
Mutter . . ." begann er nachdenklich. Verlor sich
in Sinnen : „Wie lange ist es her, daß sie starb?"

„Oh, sie starb kurz nach meiner Geburt ; ich
erinnere mich nicht an sie. Es gibt ein wunder¬
volles Gemälde von ihr, das hat Großmutter
leider verkaufen müssen, da sein Kunstwert sehr
hoch war und wir Geld brauchten. Ich besitze
eine Photographie davon. — Aber wenn ich von
meinen Eltern sprach, trat immer solch
Schmerzensausdruckin Großmutters Gesicht, daß
ich schwieg. Vielleicht hätte sie mir aber mehr
von ihnen erzählt, wenn sie gewußt hätte, daß
ste so schnell sterben würde - "

„Ich denke, sie ist jahrelang krank gewesen?"
„Das wohl. Bei guter Pflege hätte sie aber

noch lange leben können und ste sprach oft von
Meiner Mündigkeit, die sie ganz bestimmtzu er¬
leben dachte. Der Herzschlag, der sie mir raubte,
trat völlig unerwartet ein. Ach— und ich war
gerade abwesend! Fand sie tot, als ich von einem
Besorgungsgang zurückkehrtest'

Eline schlang die Hände ineinander. Die
Erinnerung packte sie grimmig, doch es gelang
rhr, die Tränen zurückzuhalten.

Sanft strich der Onkel über ihr Blondhaar.
«Armes kleines Mädchen! Solch bescheidenes
kleines Leben und doch Schmerz genug! Nun,
bas Leben hat noch viele Freuden für dich!
Wie für jeden Menschen. Ist nur die Frage,
was jeder daraus macht . . ."

Die goldene Rokoko-Uhr auf dem Kaminsims
tat ihre feinen Schläge. Der Freiherr stand auf.

„Ich darf nicht vergessen, daß heute der Ge¬
burtstag des Apothekersist! Töricht genug, daß
ich mich mit den Leuten überhaupt eingelassen
habe! Das bedeutet wieder einen verlorenen
Tag. Langweile dich nicht zu sehr, kleines
Mädchen, übe dich tüchtig in der Kurzschrift. —
Und damit nach der Arbeit das Vergnügen nicht
fehlt, habe ich vorhin ein Paket in dein Zimmer
gelegt, darin sind Dinge, die ein junges Herz¬
chen schon erfreuen können . .

„Oh — ich danke dir, Onkel Janne !"
Er lächelte. „Ich schließe ab, wie immer.

Falls jemand klingelt, brauchst du dich nicht be¬
merkbar zu machen. In meiner Abwesenheit
hat kein Fremder das Haus zu betreten."

Eline bedeckte sorgsam die Schreibmaschine
und säuberte Tisch und Geräte. Das war 's,
was dem Freiherrn ihre überraschende und
keineswegs angenehme Gegenwart gleich in den
ersten Wochen annehmbar gemacht: Diese zier¬
liche Ordnung und Sauberkeit, mit der sie jede
Beschäftigung erledigte. Es bleibt für einen
Junggesellen doch ein eigener Reiz, seine Zimmer
von liebevoller Frauenhand geordnet zu sehen.
— Die alte Aufwärterin, mit der Eline auf
seinen Wunschnie zusammentraf, wunderte sich
über sich selber, wie geschickt und sauber ste in
der letzten Zeit geworden!

Jetzt lief Eline eilig die Treppe zu ihrem
Zimmer hinauf. Der Nachmittag war reichlich
ausgefüllt, wenn sie ihre Aufgaben erledigen
wollte! Ach — diese greuliche Stenographie!
Und sie wollte die Muße benutzen, an ihrem
„Tagebuch" weiter zu kritzeln. — Ob dieser
Peterfen bald mal wiederkam?

Der Inhalt der Pakete in ihrem Zimmer ent¬
lockte ihr einen Freudenschreinach dem andern:
Zwei reizende Sommerkleider, ein Jackenkostüm,
ein Dutzend Strümpfe, durchbrochen, gestickt,
Flor und Seide, feine Wäsche, „zur Anprobe",
wie ein Zettel besagte, der um Angabe bat, ob
die bestellten Dutzende nach diesen Maßen aus¬
zuführen seien.

Nein, wirklich. Eline konnte es nicht unter¬
lassen, gleich anzuprobieren. Ein rosa Vatist-
kleid, das ihr herrlich saß, begeisterte sie so, daß
sie zum Onkel hinunterlaufen mußte, sich zu be¬
danken. Da hörte sie schon die Haustür knack
sagen und lief schnell zum Fenster.

„Onkel Janne !" schrie sie hinaus : „Onkel
Janne ! Warte noch einen Moment!" Drei
Stufen auf einmal nahm sie und stand dann
atemlos vor ihm, der mit erschreckter Miene die
Tür wieder aufgeschlossen. . .

„Oh — ich mußte dir doch erst danke schön
sagen, ehe du gingst!" stotterte sie. „Das ist ja
alles viel zu viel und zu reich und schön für
mich!"

Der Freiherr nahm ihre ausgestreckten Hände,
und sein Schreck wandelte sich in staunende
Freude. „Wirklich: Du bedarfst bloß eines
Rahmens, um deinen Wert zu zeigen, Keines
Mädchen!" sagte er warm. „Mein Wort darauf,
du sollst ihn haben, diesen Rahmen!"

Er zog ste an sich und küßte sie. — Gleich
darauf sagte die Tür wieder knack und Eline
stand verwirrt dahinter, während sein Schritt
sich entfernte. Ja , sie hatte ihn küssen wollen
vor Dankbarkeitund Seligkeit — wie man einen
Onkel küßt. — Aber — war das ein Onkelkuß
gewefen?

Unbehaglichging sie in ihr Zimmer und be¬
gann zu schreiben. Aber sie hatte ein schlechtes
Gewissendabei.

Ein Päckchen Blätter war vollgekritzelt, als
etwas ins Zimmer siel und vor ihr emporschlug:
Ein Gummiball.

Sie haschte ihn. Es war ein buntkarierter
Ball , auf dem ein Zettel klebte: „Betrachten
Sie den Ball unter diesem Papier !"

Da entdeckte sie eine sorgsam eingepreßte
Oeffnung in der Rundung, und iKsttmen be¬
fand sich ein Brief.

„Ich bin wieder auf der Mauer . Legen Sie
schnell Ihre Post ein und werfen Sie mir den
Ball wieder zu. Wenig Zeit, denn ich muß auch
zum Essen, wie Ihr Onkel, können Sie mit mir
reden, dann schnell! Stellen Sie jedesmal,
wenn Sie Briefe zu besorgen haben, eine rote
Blume oder sonst etwas Rotes an Ihr Fenster,
ich kann es sehen. M. P ."

Sie lachte über diese romantische Sache!
Rasch verschloß sie den Umschlag, vertraute ihn
dem Ball an und lief in das Speisezimmerhin¬
unter. Eines der mit feingeschmiedeten, weit
ausladenden Gittern gesicherten Fenster öffnend,
rief sie gedämpft: „Wo sind Sie ? Ich sehe Sie
nicht!"

„Aber ich kann Sie sehen. . . Wie ein Rös-
lein schauen Sie aus , oder wie Dornröschen, das
im verwunschenenSchloß sitzt! Rasch den Ball.
— Werfen Sie ihn aber um alles nicht in den
Garten. Vesser von oben aufs freie Feld, über
die Mauer hinaus . Das nächste Mal bringe ich
einen braunen Ball, der den Erdschollen gleicht,
oder einen grünen, der ins Gras fallen kann.
Wie geht es Ihnen ? Dem Aussehen nach gut."
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Sportliche Vorschau.

Die Pfing st spiele - er Germanen.
Am 1. und 2. PfinMtag herrscht auf dem Ger¬
mania -Sportplatz am Stadtpark reger Spiel¬
betrieb. Es ist dem Verein gelungen, erst¬
klassige auswärtige Gegner zu verpflichten.
Bielefelder, Bremer und Bremsrhavener Ver¬
eine werden in Fußball- und Handballspielen
den Germanen gegsnüberstehen. Den Sport¬
interessenten wird daher etwas Großartiges ge¬
boten werden. Die Spielfolge ist: 1. Psingisttag,
nachmittags 2 Uhr: Germania 1 Jgd . gegen
Wilhelmshaven 1 Jgd. (Handball) ; 3 Uhr:
Biölefeld-Brackwede1 Jgd . gegen Germania 1
Jgd . (Fußball) : anschließend Heppens 1 Schüler
gegen Germania 1 Schüler (Fußball). Der
2. Pfingsttag ist der Großkampftag. Vormittags
9.30 Uihr: Heppens 2 gegen Germania 3 (Fuß¬
ball) ; 11 Uhr: Frisch auf (Bremen) 2 gegen
Germania 2 (Handball) ; nachmittags 1.30 Uhr:
Aurich 1 gegen Germania 2b (Handball) ; 2.30
Uhr: Frisch auf (Bremen) 1 gegen Germania 1
(Handball) ; anschließend Bremerhaven 93 1
gegen Germania 1 (Fußball). Die erste Hand-
oallmannschaft Germawias, hierorts die beste,
spielstärksteMannschaft, wird in der Bremer
Mannschaft einen ebenbürtigen Gegner haben.
Für die Germanenfußballer wird Bremer¬
haven 93 wohl eine harte Nuß fein. Die Ein¬
trittspreise sind bei sämtlichen Spielen niedrig.

Fußballkampf der jade städtischen
Rivalen.  Morgen abend 6.30 Uhr findet auf
dem Sportplatz am Stadtpark ein Fußballkampf
zwischen Rüstringen 1 und Germania 1 statt.
Beide Mannschaften verfügen über eine große
Spielstärke und erstklassige Kräfte. Die Ent¬
scheidungsteht vollständig offen.

Handballspiele aus dem Platz an
der Genossenschaftsstraße.  Auf dem
kn guter Form befindlichen, mit schönen Sitz¬
gelegenheiten versehenenSportplatz an der Ee-
nofsenschaftsstraße werden seitens der Hand¬
ballabteilung der Freien Turnerschaft Rüstrin¬
gen gegen erstklassige Gäste Handballspiele aus-
getragen werden. Es spielen: 1. Jugend Rüst¬
ringen gegen Freie Turnerschast Lehe, Beginn
«um 14 Uhr; 2. Herren Rüstringen gegen
2. Herren Frischauf, Bremen, Beginn um 15
Ahr ; 1. Herren Rüstringen gegen 1. Herren
Frisch aus,. Bremen, Beginn um 16 Uhr. In
Anbetracht der heutigen Wirtschaftslage sind die
Eintrittspreise niedrig gehalten, so daß jedem
der Besuch möglich ist.

Pfingstsahrt der Fußballabtei-
l -ung Schaar.  Am Weiten Pfingsttage fährt
die Abteilung mit der ersten und Weiten Män¬
nermannschaft nach Emden. Die Fahrt geht per
Auto vor sich und beginnt pünktlich 8 Uhr von
Dass Hilmers aus.

Pfingstsahrt der Motorradfah¬
rer.  Die „Solrdarität "-Motorradfahrer unter¬
nehmen zum Pfingstfest eine Ausfahrt nach dem
Teutoburger Wald. Am ersten Tage geht es über
Osnabrück, Herford und Bielefeld nach Detmold
und am zweiten Tage von dort an der Weser
entlang (Porta Westfalica) zurück. Die Teil¬
nehmer erhalten einen Zuschußaus der Klub¬
kasse. Der Start erfolgt am Pfingstsonntag
pünktlich3 Uhr früh vom„Siebethsburger Heim".

Radfahrertreffen in Varel.  Die
Arbeiter-Radfahrer des Bundes „Solidarität"
haben für beide Pfingsttage eine Gaujugend-
wanderfahrt nach Varel vorgesehen unter Be¬
nutzung der Jugendherberge. Die jadestädtische
Abteilung 2 fährt am Sonntag um 8 Uhr von
der „Nordseestation" ab. Abteilung 1 und 2
treffen sich um 8.30 Uhr am Friedrich-Ebert-
Platz.

Aus dem bürgerlichen Sport.  An
Heiden Pfingstfeiertagen ruht der Fußballsport
fast vollständig. WSV. „Alte Herren" besuchen
am 1. Feiertag den Sportverein Wangerooge
zum fälligen Rückspiel. Am Ort trägt der VfL.
ein Iugendpokalturnier aus . 1. Feiertag, um
15 Uhr : VfL. — Sparta , Bremen; 16 Uhr:
Frisia — Haste, Osnabrück. 2. Feiertag , 10 Uhr:
VfL. — Frisia ; 11 Uhr: Sparta — Haste; 14
Uhr : Sparta - Frisia ; 18 Uhr : Haste — VfL.
Sämtliche Spiele werden auf dem VfL.-Platz
an der Eenossenschaftsstraßeausgetragen.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhams» Fischdampfer- Berkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Reichspräsident von
Hindenburg", Kpt. Roloff, von Island in ALer-
den. Abfahrt heute: „Hinke", Kpt. Brockmann,
von Nordenham nach Island ; „Dresden", Kpt.
Reents , von Nordenham nach Island ; „Reichen¬
bach", Kpt. Bast, von Methil nach Island;

Todesstrafe für erneu Scherz.
Die gereizte Frau erschießt ihren Gatten.

In einigen Tagen wird vor dem Pariser
Schwurgericht die 50jährige Luise Vuisson er¬
scheinen. der die Anklage den Mord an ihrem
Gatten zur Last legt. Frau Buisson, Leiterin
eines Milchgeschäftes, in dem sie von vier Uhr
früh bis zum Spätabend beschäftigt war. kam
eines Tages nach Haufe, hatte einen kurzen
Wortwechselmit ihrem Gatten, den sie sehr
liebte, und griff plötzlichzur Waffe, aus der
sie den tödlichen Schuß abgab.

Die Umstände, die zu dieser völlig «ner»
kliirlichen Tat geführt hatten, waren sehr

eigenartiger Natur.
Sowohl der alte Buisson. der als Kassierer
tätig war. als auch seine Fmu bemühten sich
unablässig, möglichst viel Geld zu verdienen,
damit ihre 16jährige Tochter die höheren
Schulen absolvieren konnte. Während aber
Buisson schon um vier Uhr nachmittags mit
seinem Dienst fertig war. mußte sein« Frau
doppelt soviel arbeiten und abends sich noch
außerdem um die Wirtschaft kümmern.

Der Anblick ihres Mannes, der um diese
Zeit Zeitungen las oder auf der Ottomane
lag, versetzte sie immer wieder in Erregung

und sie machte dem alten Mann Vorwürfe, daß
er sie so schwer arbeiten lasse.

Buisson nahm diese nervösen Zustände nicht
ernst, um so mehr als seine Frau sich stets von
selbst beruhigte und dann gemeinsam mit ihm
von der schönen Zukunft der geliebten Tochter
schwärmte. Am Tage der Tat indessen kam
Frau Buisson in einem besonders überreizten
Zustande nach Hanse. „Ich halte dieses Leben
nicht mehr aus," erklärte sie, „ich werde mich
erschießen!"

Vuisson erwiderte darauf : „So schnell er¬
schießt man sich nicht. Dazu würdest du gar

nicht den Mut haben."
Diese Antwort steigerte die Erregung der

Frau Vuisson. die plötzlich einen alten Revol¬
ver hervorholte und ausrief : „Dann erschieße
ich dich!"

Und zugleichlegte sie auf den alten Mann
an, der bereits im Bett lag. Dieser hielt das
Ganze noch immer für einen Scherz und meinte:

„Drück nur los. wenn du Lnft dazu Haft."
Darauf krachte der Schuß, der ihn auf der

Stell« tötete.
Die Täterin war über diesen tragischen Aus¬
gang des Gesprächesso entsetzt, daß sie zusam¬
menbrach und in ein Krankenhaus überführt
werden mutzte. Beim Verhör bestritt sie jede
Mordabsichtund wies immer wieder auf das
gute Zusammenleben mit ihrem Gatten hin.

8ie kam und sieAts
äurek kreis uuä Oüte

U

xnv ^ 8LIkL
„Stuttgart ". Kpt. Minstng, von Methil nach
Island.

Bare !.
Der „Dreck" einer Danksagung.

Hätten die Vareler Nazis Len Beweis er¬
bringen wollen, Laß sie Las gefährliche Alter
Ler politischenPubertät noch nicht überschritten
haben, so hätten sie es nicht wirksamer machen
können als durch ihr Dankschreiben im „Gemein¬
nützigen". Der Aerger über den großen „Wahl¬
sieg" kommt Lurch Liese Anzeige-klar und deut¬
lich zum Ausdruck. Sie Lchaupten gleichzeitig,
man habe sie mit Dreck beworfen. Haben sie
etwa geglaubt, wir würden mit der Wahrheit
hinterm Berge halten, um ihren Parteibonzen,
denen man ihre politische Jugend in Wort und
Tat anmerkt, Gelegenheit zu geben, ein phan¬
tastischesDrittes Reich von „Josephs" Gnaden
aufzurichten? ! Wir sagen bewußt von Josephs
Gnaden, denn seitdem Adolf mit Groß-Industri¬
ellen, mit Schiffahrts-Königen und angeblich
mit dem Papst Fühlung genommen hat, hat er
den Weg zur bürgerlichen Salonfähigkeit end¬
gültig bsschritten. Wir haben es für unsere
nationale Pflicht gehalten, unsere Mitbürger
auf den „Dreck" aufmerksam zu machen, der
einigen Vertretern der Nazizunft anhastet und
quittieren ihren Dank hiermit in größter Be¬
scheidenheit.

Wir wollen es aber nicht unterlassen, damit
es nicht vergessen werde, den „Dreck" noch ein¬
mal und zulsainmenfassend zu registrieren. Da
ist der Pfarrer a. D. Münchmeqer, der häufig

Hausgast bei Herrn H. Fischer und Familie ist.
Er ist einer der radikalsten nationalsoziali¬
stischen Agitatoren und Hat ein reich bewegtes
politischesLeben hinter sich. Er arbeitet augen¬
blicklich für die fünfte Firma . Zuerst war er
deutschmational, dann war er Welfe. Von diesen
ging er zu Len völkischen Freihsitspartsilern,
verließ sie und wurde Mitglied des völkischen
Blocks. Schließlich, nach all diesen politischen
Irrfahrten , landete er Lei den Nazis. Dreier
Jahre politischerWehen bedurfte es, um diesen
Naziführer zu gebären. Als Welfe bekämpfte
er die Nazis, und heute bekämpft er die Welfen.
Wie sein jetziger Führer über solche politischen
Wandervögel denkt, entnehmen wir seinem
Werk „Mein Kampf", Band 1, Seite 68. Hier
heißt es : „Ein Führer , der die Plattform seiner
allgemeinen Weltanschauung an sich, weil als
falsch erkennt, verlassen muß. handelt nur dann
mit Anstand, wenn er in Erkenntnis seiner bis¬
herigen fehlerhaften Ansicht die letzte Folgerung
zu ziehen bereit ist. Er muß in einem solchen
Falle mindestens der öffentlichen Ausübung
einer weiteren politischen Tätigkeit entsagen."
Herr Münchmeyer hat dies jedoch nicht für
nötig befunden, handelt daher nach Hitlers An¬
sicht nicht mit Anstand. Soweit der ,M -litische
Münchmeyer".

Zur Kennzeichnungdes „moralischenMünch¬
meyers" sei ein Urteil des Schöffengerichtsin
Emden wiedergegsben. Hierin heißt es von
Münchmeyer:

1. daß er sich„wiederholt an Frauen " Heran¬
machte und sie sich, teils unter Ausübung
eines unzulässigenDruckes, teils , indem er

sich als reicher Kaufmann ausgab, gefügig
machen wollte, und daß ein solcher Geist¬
licher den Namen eines Geistlichen nicht
verdient, sondern daß er sich gefallen lassen
müsse, wenn er als falscher Priester be¬
zeichnet wird;

2. daß er sich als Arzt und medizinischer Sach¬
verständiger. ebenso als Jurist mit drei
Semestern Jura ausgegeben Hai, obwohl
er weder Medizin noch Jura studiert hatte;
„das war wissentlich falsch und eine Lüge
und eines Geistlichen durchaus unwürdig" ;

3. daß er im Gotteshaus über Dinge und in
einer Form gesprochenhat. die nicht nur
„die Kirche gefährden, sondern auch im
Munde eines Geistlichen absolut verwerf¬
lich sind" ;

4. - aß er verwerflichen Terror gegen Ge¬
schäftsleute, seine eigenen Pfarrkinder.
ausgeübt hat;

5. daß er unter der „lächerlichenAusrede",
eine Narbe am Körper eines Mädchens
„kontrollieren" zu wollen, unsittliche Be-
riihrungen vornahm;

6. daß er Gerüchte in die Welt zu setzen
wagte, für die er hernach die Unterlagen
zur Verfügung zu stellen sich weigerte, und
daß er nach Art alter Klatschweiberherum¬
ging, um eine einwandfreie deutsche Fa¬
milie zu verleumden und in Mißkredit zu
bringen.

Dieser „Führer " ist Mitglied der national¬
sozialistischen Fraktion des Deutschen Reichs¬
tages.

Wir sind nach Empfang einer neuem Danke»,
anzeige gerne bereit, den Herren Pg .s und
ihren Bonzen mit weiterem „Dreck" zu dienettz.

Was verbrauchte di« Volksküche? Vom
Stadtmagistrat wird uns geschrieben: Leider
muß die Volksküche wegen Mangels an Mitteln
geschlossen werden. Von Mitte November bis
jetzt sind etwa 82 000 Portionen Essen verab¬
folgt. Dadurch -ist vielen Familien die schwie¬
rige Lage während der Wintermonate nicht un¬
erheblich erleichtert. Hoffentlich wird es ge¬
lingen, im nächsten Winter wieder frsiwillM
Beiträge zu erhalten, um die Küche wenigstens
wieder für einige Monate in Betrieb zu setzen.
Es sind in der Küche erhebliche Mengen an
Lebensmitteln verbraucht worden, z. V. W
Zentner Erbsen, 24 Zentner Bohnen, 12 Zent¬
ner Graupen, 12 Zentner Reis , 9Zentner Grün¬
kohl, 12 Zentner Weißkohl, 78 Zentner Steck¬
rüben, 8 Zentner Wurzeln, 80 Zentner Sauer¬
kohl, 800 Zentner Kartoffeln. 9 Zentner Mehl,
7 Zentner Salz . 70 Zentner Fleisch und Fett,
Dazu Lebensmittel und Fleischwaren, die aus
dem Amtsbezirk Varel und durch dem Earitas«
verband überwiesenwurden.

Landgemeinde Barel. Oekonomierat
Willen 78 Jahre alt.  Am heutigem
22. Mai kaum der Gemeindevorsteherder Land¬
gemeinde Varel , Oekonomierat Diedr. Wirken,
seinen 73. Geburtstag begehen und diesen Tag
in ungebrochener körperlicherund geistiger Ar¬
beitskraft feiern. Gelegentlich der ^ --Jahres¬
feier der Landgemeinde Varel , am 1. Mai.
wurden die Verdienste des Gemeindevorstehers
W., der von diesen 75 Jahren an dem Tage volle
46 Jahre die Geschickeder großen Landgemeinde
Varel leitete, auch von uns gekennzeichnet und
hervorgehoben, daß unter seiner Leitung
Mustergültiges in der Landgemeinde Varel ge¬
schaffen wurde. Von den vielin Ehrenämtern
die Gemeindevorstcher Witten bekleidete, sei
erwähnt, daß er 21 Jahre , und zwar von 1890
bis 1911 dem Landtag angehörte und dortselbst
in vielen Ausschüssen zum Wohl« des Landes
mitarbeitete. Unter den Abgeordneten jeder
Richtung stand er wegen seiner streng sachlichen
Art in hohem Ansehen. 1911 lehnte Willen
eine Wiederwahl wegen Krankheit ab. — Groß
sind auch die Verdienste Willens um die Ol¬
denburger Pferdezucht. Bei Entstehung des
Pferdezuchtgesetzes, im Jahre 1897, war W.
Berichterstatter im Landtag und wurde 1898
zum Vorstandsmitglied des Verbandes des
nördlichen Pferdezuchtgebietes gewählt. Nach
dem Tode des ersten Vorsitzendenkam W. am
18. Februar 1918 an die Spitze dieser Selbst¬
verwaltung. Das neue Pferdezuchtgesetz vom
29. Mai 1923 vereinigte die bisherigen beiden
selbständigen Verbände zu einem Zuchtziel und
auch an die Spitze dieses Verbandes wurde
Willen gesetzt und verwaltet das Amt bis auf
den heutigen Tag, das Oldenburger Pferd von
Erfolg zu Erfolg führend. Auch an die Spitze
des Sonderausschussesder DeutschenLandwirt-
schaftsgesellschaft und des Reichsverbandes für

„Ja , ausgezeichnet. Manchmal ein bißchen
langweilig, nicht spazieren laufen zu können.
Der Park ist ja herrlich, aber zum Verirren dicht
und ordentlich gruselig. Ohne Onkel mag ich
Nicht hinein !"

„Sie müßten sich einen heimlichen Ausgang
suchen!"

„Das wäre eine Idee ! Aber — wenn Onkel
merkt, daß ich sein Vertrauen täusche? — Er ist
rührend gut zu mir !"

„Wie ist das anders möglich!" Eline hörte
der Stimme an, daß Bewunderung darin lag
und fühlte sich geschmeichelt. Es war bedauer¬
lich, daß sie so gar kein Plauderstündchen ab¬
halten und ihr Kleid bewundern lassen konnte.
Fast mit Widerstrebenwarf sie den Ball — hier¬
mit nahm die Zusammenkunft ja ein Ende!
Allerdings sah sie ihren Reisegefährten jetzt end¬
lich, wie er, aus dem Blättergewirr der Mauer
springend, den Ball im Sprunge ergriff und
einsteckte. Zu längerer Unterhaltung war die
Entfernung doch zu groß.

Ja , wirklich, sie saßen schon alle bei der
Suppe, als er den festlich geschmückten Saal des
Holger Danske betrat , und der Apothekernahm
seinen Glückwunsch und seine Entschuldigung
recht steif entgegen, taute jedoch auf, als der
Maler sagte: „Erlaube mir, dem Gabentisch
nebenan eine bescheidene Skizze beizufügen. —
Dadurch, daß ich des Rahmens halber in die
Kreisstadt fahren mußte, habe ich mich leider
verspätet!"

Aber — aber —! Solche Mühe meinet¬
halben, hoha! Das ist ja rührend! Eine Skizze
sagen Sie ? — Was stellt sie denn vor?"

Der Apotheker hielt als vorsichtiger Mann
it dem Dank noch zurück.
„Ihre Gattin äußerte neulich, daß sie sich über

n Bild Ihres schönen Hauses ein wenig freuen
ürde. Deshalb gestattete ich mir, es von der
Sohnung gegenüber aufzunehmen."
„Sie sind ja ein Tausendsassa! In solch kur-

r Zeit! — Und von Frau Kruse aus ? — Ja,
i sieht man die Altane des Eingangs am
sten, ei, da Lin ich begierig. — Aber essen Sie
st mal, Sie find ganz außer Atem! Meine
eben Gäste, darf ich Ihnen den Kunstmaler
etersen präsentieren, dem unser schönes Heems-
ona es angetan hat — ein Freund unseres
eben Doktors." — ^ ^ . .. . . .

So, nun haftete Doktor Dandrup für dresen
remden, das hatte der Apotheker schlau ge-
acht.

Petersen setzte sich auf den leeren Platz, den
n Wirt , der selber bediente, ihm zeigte. Der
iesentisch war rund, so gab es kein oben und
tten , nur die Nachbarschaft zeigte wie gebüh-
nd Ehren und Würden der Gäste.

Der Gastgeber hatte neben sich den Frei-
>rrn und den Bürgermeister, der Maler sah
h Wischen dem Doktor und einem braun-
wrannten, untersetzten Mann unbestimmten
lters , dessen Gehaben auf einen Landwirt

^ ,̂Es kommt ja jetzt gar kein Zug aus der
reisstadt", sagte der Landwirt bedächtig, in-
-s Markus sich eilig mit der Suppe beschäftigte.
Oer Vormittagszug kommt um 11.30 Uhr , rief
>r Bahnvorstand, „dann ist Pause bis 4.28 Uhr;
vei Schnellzügetäglich, das genügt allen bllli-
:n Anforderungen, sollte ich denken!

„Ich fuhr mit dem Rad", erklärte Markus.
„Man hatte mir den Rahmen mit der Post zu
senden versprochen, und als er ausblieb, machte
ich mich auf den Weg."

„Sind Sie Schnellfahrer? Die Post kommt
um 10 Uhr, so lange mußten Sie doch warten,
ob das Paket käme, HL? Zur Stadt braucht
man mindestens zwei Stunden . . . sagen wir,
bis 12.30 Uhr. . . eine halbe Stunde Ruhe¬
pause, Rahmenkauf, zwei Stunden zurück, macht
8 Uhr. Jetzt haben wir 20 Minuten nach3 Uhr,
und Sie löffeln bereits Ihre Krebssuppe! Aller¬
hand Achtung!"

Markus kannte den Herrn nicht, der da sprach.
Er war klein, unfrisch, seine Stimme klang
scheltend, setzte den Angesprochenen ein für alle¬
mal ins Unrecht.

„Ja , der Herr Amtsrichter!" bewunderte sein
Nachbar, der Buchhändler Velten: „Ein Eroß-
inquisator ist an ihm verloren gegangen!"

Sie radelten um 8 Uhr an meinem Gemüse¬
garten vorüber", sagte Markus' linker Nachbar
ebenso bedächtig wie vorhin. „Demnach hätten
Sie zur Zeit hier sein können."

„An Ihrem Gemüsegarten? — Mit wem habe
ich die Ehre?"

„Ach, mein Freund kennt Sie noch nicht, Herr
Hafgreen? Markus, Herr Hafgreen ist der Päch.
ter des großen Krongutes vor der Stadt , über
den Friedhof hinüber, weißt du . . . das „Hof¬
gut" heißt es seit alten Zeiten."

„Die Hafgreens sitzen schon seit Jahrhunder¬
ten darauf", sagte der würdige Vertreter dieser
Familie. Und sah wirklich aus , als bliebe er
sitzen, wo er einmal saß. „Es ist Tradition.

Und der Staat weiß, wem das „Hofgut" eigent¬
lich gehört."

„Nun, eigentlich sollte es wohl den Schjerups
gehören" sagte eine melodischeStimme über
den Tisch herüber. „Sie wissen, Herr Hafgreen,
daß die Trennung einstmals durch eine törichte
Herrat zustandekam —"

„Davon steht in unserer Chronik nichts ver¬
zeichnet. — Törichte Heiraten mag es gegeben
haben, aber nie bei den Hafgreens." Der Land¬
wirt nahm sich eine große Portion Lachs. „Ern
altes Bild aber zeigt, daß noch bei der Belage¬
rung Heemskronas vor dreihundert Jahren der
Schloßbesttz nicht existierte, die unterirdischen
Gänge und Wassergräbendurchziehen den ganzen
Boden von Heemskrona, wo der Friedhof liegt
und alles zusammen heißt einfach: „Hofgut".
Der Friedhof wurde erst nach dem Kriege an¬
gelegt."

„Tun Sie mir den Gefallen, nicht von Fried¬
höfen zu reden, wenn wir hier den köstlichsten
aller Fische vor uns haben!" rief der Bürger¬
meister. „Dieser Lachs ist herrlich! Eine Gottes-
gäbe, für die man dankbar sein soll. Hab ich
recht, Herr Pfarrer ?"

„Ganz recht, Herr Bürgermeister!" Der
Pastor sah heute weniger müde aus als sonst.
Der Wein belebte ihn, er unterhielt sich angeregt

(Fortsetzung folgt.)

Nicht die richtige  Liebs.
Und weiht du, Paul , wenn wir erst ek-nmM

verheiratet sind."
,Mer Olga, wer wird denn immer so

schwarz sehen!"
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Neun Jahre unter - er Erde.
ui.

Ser letzte Versuch.
(Schlich.)

- Es vergingen mehrere Wochen. Inzwischen
hatte Iwanow bereits mit dem Zusammennageln
der Kisten begonnen. Er hoffte jetzt immer
fester, eines Tages die viereckige Oeffnung in der
Decke über dem Wasser zu erreichen. Die Decke
war sehr hoch, und Iwanow rechnete damit, daß
er ungefähr ein Jahr brauchen würde, um die
Arbeit zum erwünschten Ergebnis zu führen,
denn selbst die Heranschaffung des nötigen
Materials , wie zum Beispiel das Herbei¬
schleppen der Bretter und das Besorgen der
Nägel, erforderte viel Zeit.

Er glaubte bestimmt, daß es ihm gelingen
wurde, durchzuhalten, denn er hatte vor eini¬
ger Zeit eine Menge verdorrten Brotes ge¬
sunden und konnte sich infolgedessenbesser

ernähren.
Aber vieles hielt ihn ab. So mutzte er unter

anderem dauernd die kleinen Kesselchen Mit Fett
auffüllen, um das Licht in den Kellern nicht aus-
gehen zu lassen. Ferner mutzte er sich eines
Tages auf eine lange Wanderschaft durch alle
Räume und Gänge begeben, wobei er erneut den
Inhalt der Kisten untersuchte und die Anzahl der
brauchbaren Bretter im voraus berechnete.

Unterwegs sah er natürlich in alle Winkel
hinein, weil er immer noch hoffte, ein Brech¬

eisen oder eine Spitzhacke zu finden.
Er befreite die Kisten von ihrem Inhalt , zog aus
ihnen die Nägel heraus, schleppte alles zum
Wasser hin und ärgerte sich dennoch ununter¬
brochen über sein eigenes Tun. Hätte er ein
Brecheisen, so würde er bestimmt die Arbeit an
der verschüttetenTreppe vorgezogenhaben, weil
er dann gewußt hätte, datz ihn jeder Schritt den
Menschen näher bringen würde, während er da¬
von, wohin die Lücke über dem Wasser führte,
nicht die geringsteAhnung hatte.

Er hatte die Festigkeit der Bretter , die zu¬
unterst — gerade über den Fässern— lagen, nicht
richtig berechnet. Als er bereits die zehnte
Schicht Kisten aufeinandergetürmt hatte, ver¬
bogen sie sich so, datz er sich geradezu fürchtete,
nach oben zu klettern und die Arbeit fortzu¬
fetzen. Dennoch stapelte er zwei weitere Schich¬
ten auf die bereits vorhandenen hinauf. Aller¬
dings spürte er jedesmal, wenn er hinauf¬
kletterte, wie die unteren Bretter federten und
die ganz zuunterst liegenden Fässer ins Schwan¬
ken brachten.

Und einmal rutschte er sogar von etwa
halber Höhe ab und fiel ins Wasser.

Vor Ueberraschung und Schreck verschluckte er
sich beinahe und kam nur mit Mühe aus dem
grünlichen eiskalten Natz heraus. Als er wie¬
der auf den Steinflietzen satz, wurde fein Schreck
nachträglichnoch viel größer und er fand nicht
den Mut , die Arbeit gleich fortzusetzen. So be¬
gab er sich zurück in sein „Heim". Dort machte
er sich aus Kistenbrettern ein klines Feuer zu¬
recht, entledigte sich der nassen Stoffetzen, die er
um den Leib hatte, und begann sie und sich
selbst am Feuer zu wärmen und zu trocknen.

Zur Nacht bekam er Fieber. Er begriff, datz
er sich erkältet hatte. Sein Kopf brannte. Da
«r fürchtete, im Fieberwahn von seiner Terrasse
hinunterzufallen, stieg er zur ebenen Erde her¬
ab. Kaum aber hatte er die Steinsliesen be¬
treten, als plötzlich ein dröhnendes Krachen er¬
scholl. dem ein Aufplätschern des Wassers und
erschrockene Laufschritte der Ratten folgten.

Der Unglückliche sagte sich gleich, datz etwas
mit seinem Turmbau passiert sein mußte, und
stürzte sofort zum Weiher hin. Er hatte sich
nicht geirrt. Im grünen Wasser fand er nur
noch einen häßlichen Haufen schwimmender
Bretter und zerbrochener Kisten.

Meine Freunde. ^ ... ^
die Orang-Utans.

Von Ernst V. Schoedfack.
Ernst V. Schoedfack hat im Auf¬

träge der Paramount ein neues
finnisches Tier -Epos fertiggestellt,
das den Titel „Rango"  trägt.

mich besteht kein Zweifel, Latz die
Utans der menschlichen Rasse am
verwandt sind. Zwölf Monate enger

Nachbarschaftmit diesen Tieren im Dschungel
von Sumatra haben mich davon überzeugt, datz
die rothaarigen Riesenaffen zumindest die
Vettern des berühmten „mitzing link.  des
Bindegliedes zwischen den Herren der Schöp¬
fung und den Menschenaffen, sind.

Ihrer erstaunlichen menschlichen Eigen¬
schaften wegen wählten wir zwei Orang-Utans,
einen männlichen Affen und sein Junges , für
zwei Hauptrollen in unserem Dschungel-Drama
aus. Wir entdeckten sie in den Zweigen ernes
riesigen Baumes, wo sich die beiden Tiere an¬
scheinend in behaglichster Sicherheit wähnten.

Wir waren die ersten Menschen, die diese
Geschöpfe der Wildnis jemals gesehen hatten,
aber sie waren durchaus nicht feindseliggesinnt.
Im Gegenteil, bald zeigten sie deutlicheZeichen
von Zuneigung und fanden sich regelmäßig m
unserem Lager ein, um uns eine nachbarliche
Visite abzustatten. Sie erwiesen sich,, als zu¬
traulich, lenksam und außerordentlich be¬
lustigend. Wir benannten sie sofort Tua und
Rango. Innerhalb einer Woche hörten sie auf
die ihnen gegebenen Namen und

Für
Orang
nächsten

Der Mensch, der seine letzte Hoffnung ver¬
loren sah, stand — beide Hände verzweifelt
vors Gesicht geschlagen— lange am Ufer
des Weihers und schleppte sich dann hoff¬
nungslos und mühsam in seinen Verschlag

zurück.
Dort legte er sich nieder. Es war ihm sehr übel
zumute. Seinen Kalender, seine sonst so ge¬
hütete Kerzenuhr, betrachtete er Nicht mehr.
Und bald verfiel er in tiefe Bewußtlosigkeit.

«

Wahrscheinlichhatte die Krankheit ziemlich
lange geoauert. Als er zu sich kam, waren alle
Feuer erloschen, und die Ratten wurden ihm zu
immer näheren und vertrauteren Nachbarn.
Er brauchte nur die Hand auszustrecken, um die
Tiere sofort zum Laufen und Quietschen zu ver¬
anlassen. Jetzt waren sie überhaupt eine viel
schlimmere Plage, weil überall tiefe Dunkelheit
herrschte. Und als er einmal, unter Zusammen¬
fassung der letzten Kräfte, einen kleinen Rund-
gang zu unternehmen versuchte, mutzte er fest¬
stellen, datz jetzt, nachdem die Ratten sich un¬
geheuerlich vermehrt hatten, auch die sichersten
Lebensmittelvorräte in Gefahr waren . . .

Von seinem Innenleben behielt er nichts
mehr übrig, als den ursprünglichen Lebens¬
instinkt aller Geschöpfe. Aber den Gesetzen des
Instinkts gehorchend, machte er sich von neuem
an seine Arbeit.

Die Hoffnungauf die Wiedergewinnungder
Freiheit war ihm verloren gegangen, aber
er klammerte sich nunmehr ans nackte Leben,
und je mehr Mißerfolge er hatte, um so
intensiver suchte er sein Dasein zu erhalten

und zu verlängern.
Mitunter überkam ihn die Sucht zu arbeiten.
Es packte ihn wie eine Leidenschaft, und er be¬
gann dann ab und zu — demselbenLebens¬
instinkt gehorchend— an den riesigen Stücken
des Betons der die Treppe versperrte, mit
Eisen und Nägeln zu kratzen.

Nachdem er aber nach Verlauf weniger Tage
sich jedesmal davon überzeugenmutzte, daß diese
Arbeit völlig sinnlos war, richtete er seine ganze
Aufmerksamkeit erneut seiner Behausung zu.
In zwei Wochen fertigte er aus Brettern und
Faßreifen eine Leiter an, die ihm ein leichteres
Hinaufklettern ermöglichte. Dann belegte er
die hochgelegene und den Ratten unzugängliche
kleinere Terrasse mit Watte und Verbandstoff,
brachte in diese vorderhand noch rattensichere
Höhe alle Milch- und Kleischkonserven hinauf
und ein Kesselchen mit Wasser, in dessen Mitte
er eine Kontrollkerze anzündete. Als seine
Kräfte sich einigermaßen erneuert hatten, machte
er sich mit ungeheurer Hartnäckigkeitabermals
an die Arbeiten auf dem Wasser.

Ganze Tage verbrachte er mit de» Anferti¬
gung von Tauen, mit dem Befestigenvon
Brettern , und schließlich— es war bereits
im vierten Jahr seiner unterirdischen Ge¬
fangenschaft— gelang es ihm, die schwarze
quadratrscheOeffnung in der Decke zu er¬

reichen.
Als er oben angelangt war, hauchte ihn eine
feuchte Kühle an, um> er begriff, daß er ein
Abzugsrohr der unterirdischen Gänge erklettert
hatte. Mit Mühe und Not kroch er in das enge
Rohr hinein und begann sich darin auf allen
vieren fortzubewegen. Plötzlich verspürte er,
daß er sich erneut vor einem Abgrund befand.
Er zündete eine kleine mitgenommeneFackel an,
sah hinab. Vor ihm lag genau so ein Keller¬
raum wie der von ihm verlassene, und über ihm
hingen die von der Explosion des Geschosses zer¬
wühlten Wasserleitungsrohre des Lazaretts.

unseren Ruf willig aus den Aesten des Baumes,
den sie sich gerade als Sitz ausgesucht hatten.

Besonders Rango war bald der Liebling von
allen. Er war ungewöhnlichzärtlich, und sein
ängstliches Schreien, wenn er allein gelassen
wurde, rührte alle Herzen. Reizend war sein
kindliches Entzücken, wenn er sich als Mittel¬
punkt der Aufmerksamkeit sah.

Ohne die Verwendung von Käfigen und
Stricken gelang es uns, die Tiere während der

Drei Jahre angestrengtesterArbeit hatte er
gebraucht, um in einen benachbartenKeller

hineinzublicken,
der sich von dem anderen nur darin unterschied,
daß er viel kleiner war und ein weiteres Vor¬
wärtskommen in ihm völlig unmöglich zu sein
schien. Die Treppe aber, die aus ihm heraus-
sührte, war, wie alle anderen, mit Eisenbeton
verschüttet.

Stumm kehrte Iwanow zu seinem Ausgangs¬
punkt zurück. Hier aber mußte er entsetzt fest¬
stellen, daß während seiner Abwesenheit die
Ratten die Kerzenvorräte endlich gefunden und
vernichtet hatten.

Dieser letzte Mißerfolg drückte den Ge¬
fangenen sehr nieder. Schwankend begab er sich
in seinen Verschlag, und hier überkam ihn zum
ersten Male das nächtlicheEntsetzen der Ein¬
samkeit. Ganz außer sich, rollte er an alle un¬
gefährlichen Ecken die ihm noch verbliebenen
Fässer mit Fett heran und zündete sie an.

Bald flammten unter der Erde etwa
anderthalb Dutzend riesige Feuer. Die
Ratten waren wieder örnmal verscheucht.
Als aber der durch die Verzweiflung hervor¬

gerufene Anfall von Umnachtungvorüber war,
griff sich Iwanow an den Kopf. In den flam¬

menden Fässern brannte ja der Hauptvorrak
seines Beleuchtungsmaterials zu Ende. Vo«
grellen, roten Lichtflecken erhellt, stand er vor¬
gebeugt da und sah dem Brand zu. Schließlich
hielt er die Marter nicht länger aus und stieg
rasch hinunter, um wenigstens eins der Fässer zu.
retten. Aber schon auf dem halben Weg ver¬
schlug es ihm plötzlich den Atem. Beinahe
wäre er zu Boden gefallen. Was war denn
das ? Nun, er wußte nicht, datz sich durch de«
Brand große Mengen von Kohlensäure gebildet
hatten, die nun die ganze untere Partie des
Kellers überschwemmte, und er ahnte nicht, daß
dieser Keller für ihn dadurch für alle Zeiten
verloren war.

Drei, vier Tage später zeigte ihm ein un¬
erträglicher Gestank an, datz die Feuers¬
brunst auch gute Folgen gehabt hatte —
seine schlimmsten Feinde, die Ratten, waren
der unten angehäuften Kohlensäure zum

Opfer gefallen.
»

Als auch die letzten Kerzen, die er sich auf*
bewahrt hatte, verbraucht waren, begann er
seine Zeit auf andere Art und Weise zu er¬
rechnen. Er hatte noch etwas Fett . Dieses
Fett verteilte er so, datz es im Deckel einer Kon¬
servenbüchse mit einem ganz kleinen Docht für
genau eine Woche reichte. Aber auch auf dies»
Weise konnte er sich nicht mehr lange behelfen^
Zehn Wochen später versank er in «ine lang?
jährige, stumme Finsternis. >

Das lebende Gespenst.

ganzen Zeit unseres Aufenthaltes in der Nähe
des Lagers zu halten. Dieses Phänomen er¬
klärt sich aus der Tatsache, daß der Orang-Utan
eine Vorliebe für gutes Futter und freundliche
Behandlung hat und außerdem sehr neugierig
und eitel ist.

Einige der Eingeborenen, die uns be¬
gleiteten, wollten den Versuch machen, Tua und

kamen auf I Rango zu dressieren. Ich untersagte dies

Ein Jahr verging nach dem andern. Das be¬
haarte Geschöpf, das in Fetzen gehüllt auf einer
längst aus der Fassung gegangenen, durchnäßten
und schmutzigen Unterlage sich hin und her
wälzte und ab und zu brummte, ernährte sich
von Konservenund hrelt so das letzte glimmende
Fünkchen des Lebens in sich mit Mühe und Not
aufrecht. Bereits aber begann die Zeit der
Halluzinationen und der Fieberphantasien. In
dem benebelten Gehirn Iwanows tauchtenhalb¬
vergesseneGesichter bekannter und unbekannter
Menschenaus, und sonderbarerweisehatten die
Kinnbacken all dieser Visionen eine gewisse
Ähnlichkeit mit Schnauzen der seinerzeit so ge¬
haßten Ratten . Iwanow erriet nur ganz
dunkel, datz, während er sich hier hin und her
drehte und zwischen vollen und leeren Kon¬
servenbüchsen brummte, Jahre vergingen . . .

Sein Bart und Schnurrbart sowie sein Kopf¬
haar waren sehr gewachsen und sahen jetzt wie
oicker Filz aus.

Einmal geschah es, daß er einige Monate
hindurch Lei völlig klarem Bewußtsein war.
Leider aber ist keiner seiner offenen und ehr¬
lich gemeinten Schlüsse und Folgerungen, die er
bei dieser Gelegenheit in gewählten Flüchen
zum Ausdruck brachte, zu den Ohren der sieg¬
reichen Generale und der friedliebenden Mi¬
nister gedrungen, die den Weltkrieg verschuldet
hatten.

Niemand von denen, die ihn hätten hören
müssen, hatte ihn gehört, und nur die rauhe
Finsternis des unterirdischen Gewölbes nahm
gierig seine verzweifelten Schreie auf. . . .

Da er nichts sehen konnte, entwickeltesich
bei ihm recht bald, wie bei allen Blinden,

im hohen Maße das Gehör.
Im letzten halben Jahre vernahm er über sich
sonderbare, gleichmäßig niederfallende Schläge,
und bei jedem Widerhall zuckte er, ohne zu
wissen warum, am ganzen Leibe zusammen.

»

Eines Tages erschollen ganz in seiner Nähe,
dicht über seinem Kopf, hartnäckige Schläge
eines Brecheisens oder einer Spitzhacke. Sie
hörten sich ganz so an wie Donnergeroll.

Dann stach ihm plötzlich etwas schmerzhaft in
die Augen, und er erblindete, ohne daß er Zeit
gefunden hätte, zu begreifen, daß dieses Etwas
nichts anderes war als das Tageslicht, das er
Jahre hindurch so sehr ersehnt hatte.

energisch, denn mir lag daran, die Tiere so
natürlich wie möglich auf den Filmstreifen zu
bekommen, um ein authentisches Bild vom
Leben des Orang-Utan in der Wildnis geben
zu können.

Uebrigens ist das Familienleben des
Orang-Utans dem menschlichen Familienleben
überraschendähnlich. Die Eltern nehmen ihre
Sprößlinge in die zärtlichsteObhut und ge¬
statten ihnen nicht, sich selbständig zu machen,
bis sie alt genug sind, um für ihre Nahrung
und ihre Sicherheit selbst sorgen zu können.
Die Mütter tragen ihre Babys in ihren Armen
herum und streicheln, tätscheln, liebkosen ihre
Kinder wie Menschenmütter.

Wir konnten nur annehmen, daß Rangos
Mutter tot war, denn eine Aefsin verläßt nie¬
mals ihr hilfloses Junges . Tua hatte die Auf¬
zucht seines Sohnes übernommen und widmete
sich seinen Vaterpflichten mit bemerkenswertem
Eifer. Während der Nacht, die Tua in einem
Nest aus Baumzweigen verbrachte, hielt er
Rango fest mit seinen Armen umschlungen.
Wie sehr er auf das Wohl des Kleinen bedacht
war, könnte manchem menschlichen Vater zur
Lehre dienen. Wir konnten uns jedenfalls mehr
als einmal davon überzeugen, daß er von den
Bananen und sonstigen Früchten die besten und
schmackhaftesten seinem kleinen Sprössling über¬
ließ.

Die Menschenähnlichkeitder Orang - Utans
hat den Eingeborenen den Glauben beigebracht,
oatz die Orang-Utans eigentlich Menschen sind.
Dieser Glaube drückt sich auch in dem Namen
Orang-Utan aus, der malaiischenUrsprungs ist
und soviel wie „Waldmensch" bedeutet.

Die Männer aber, die im Gebiet der alten
Festung Ossowjetz Ausgrabungen machten,
erblickten auf einmal einen zitternden»halb¬
nackten Greis mit schmutziggrauem, fast bis
zum Gurt reichenden Haar, und prallten er¬
schrocken zurück; sie glaubten, sie sahen ein
Gespenst. — Dann aber umringten sie den

Unglücklichen und nahmen sich seiner an.
Die entsetzliche unterirdische Gefangenschaft

Iwanows war zu Ende.Ende!

„SchmerzhafteLeere."
Ein Kritiker war in Aufregung geraten, weil

Alexander Dumas  der Aeltere in seinem
neuesten Roman von einer „schmerzhaften
Leere" gesprochen hatte. „Was für ein falsches
Bild !" bemängelte der Kritiker. „Etwas , das
leer ist, also ein absolutes Nichts, kann doch
keine Schmerzenverursachen." Dumas musterte
den Gegner kühl und erwiderte dann mit der
Gegenfrage: „Mein Herr, haben Sie noch nie¬
mals Kopfweh gehabt . . .?"

Ein heiteres Dasein.
Während einer Gesellschaft zu Ehren des eng¬

lischen Schriftstellers Galsworthy tat sich ein
junger, gepflegter, pomadisierter Mann durch
seine Lautheit und Schwatzhaftigkeit in un¬
angenehmer Weise hervor. Unter anderen
schönen Dingen sagte der Aufdringliche: „Selbst¬
erkenntnis ist eine meiner besten Eigenschaften.
Wenn ich eine Dummheit gesagt habe, bin ich
der erste, der darüber lacht." Galsworthy
wandte sich mit freundlicher Miene an ihn:
„Da müssen Sie aber ein sehr heiteres Dasein
haben, junger Freund."

euersmr.
Die oldenburgischen Urwälder im „Kosmos^

Das Maiheft des „Kosmos" (Handweiser für
Naturfreunde, Franckh'sche Verlagshandlung,
Stuttgart ) bietet wieder außerordentlichviel des
Lehrreichen aus allen Teilen der Natur . Für
uns Oldenburger ist die vorliegende Nummer
wegen eines Aufsatzes von Th. Ooerbeck über dih
Urwälder Norddeutschlands besonders inter,
esst nt. In der beginnenden Wanderzeit ist diq
Arbeit um so zeitgemäßer, als darin auch dis
beiden Urwälder Oldenburgs, der bei Neuen¬
burg und der Hasbruch, die vielbesuchteZiel-
unserer wandernden Landsleute sind, darin ein»
gehend besprochen werden. Einige prächtige Bil¬
der veranschaulichen die Urwüchsigkeit dieser hei¬
matlichen Naturdenkmäler recht wirkungsvoll.
Der Aufsatz ist um so lesenswerter, als darin
auch Angaben über das Alter einzelner Bäum«
und andere Einzelheiten enthalten sind. Eine
andere Arbeit hält Umschau über den gegenwär¬
tigen Stand der Rattenplage, über die ja auch
an verschiedenen Orten unseres Landes in jung,
ster Zeit recht lebhaft Klage geführt wird. Auch
hier dienen viele Bilder zur wirksamenKennt¬
lichmachungder Gefahren der Ratten für dis
Menschheit. Sind es doch eine ganze Reihe
furchtbarer Seuchen, die jene unheimlichenNage?
auf die Menschenund ihre Haustiere übertra¬
gen und ihn gerade deswegen so widerwärtig
machen. Es fehlt uns der Platz, um den gesanr»
ten Inhalt mit seinen hervorragenden farbige«
Bildbeigaben auch nur andeutungsweise wieder¬
geben zu können. Es gibt kein Gebiet aus der
lebenden und schaffenden Natur , von der Erds
wie von den fernen Himmelskörpern, vom ein¬
zelligen Lebewesen bis zu den Riesen der gegen¬
wärtigen wie der vergangenen Tierwelt , aus
der grauen Vorwelt wie dem modernen Labora¬
torium, das nicht von ersten Kennern behandelt
wird. Daß eine Zeitschriftunserer Tage, die den
breiten Volksmassendie wissenschaftlichen For,
schungen und Erkenntnisse näher bringen will,
zugleich auch ihre Anwendung im praktischen
Leben darstellt, ist selbstverständlich. So ist der
„Kosmos" denn auch besonderswertvoll für alle
Tier- und Pflanzenftichter. Ebenso bildet er für
jeden Bastler eine Fundgrube von Anregungen,
wozu noch eine besondere Experimentiereckeaufs
reichste beiträgt. Der Bezug des „Kosmos", den
unsere Volksbuchhandlungenin Wilhelmshaven,
Oldenburg, Brake und Nordenham gern ver¬
mitteln, kann besonders in der .jetzigen Wander¬
zeit bestens empfohlenwerden.
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Stellengesuche

Jg . Mädchen s. Stellg.
i. Haush., a. liebst, a.
ganz. Offert, unt. V.
7986 a. d. Exp. d. Bl.

Alleinst. Mädchen v.
Lande. 33 I ., s. Stellst,
i. Haush. o. als Haus¬
hälterin. Off. unt. V.
7987 a. d. Exp- d. Bl.

Knecht, d. a. melken k.,
ehrl. u. zuverl., sucht
Stellung . Zu erfragen
Ulmenstraße 23a, 1 Tr.
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ML - Memilsen
zu verkaufen. Holstein-
strahe 18, a. Stadtpark.

.Moderner
Sitzliegewagen

zu verkaufen. Schiller-
stratze 20, Part., rechts.

Bl. Wiener Jungtiere.
gute Abstammung, bill.
zu verkaufen. Ammen,
Schützenstraße 20.

Mm FM
" u. schwarzbunt« Läufer¬

schweine
zu verkaufen, auch auf
Zahlungsfrist.

Weddermann,
Aldenburg, Tel. 633.

Lu verknusen

FahvM - err
2 etwas gebr. Herren¬

räder, In Markenma¬
schinen,

3 fast neue Herrenräder,
auchm. hoh Rahmen,

4 fast neue Damenräder
mit u. ohne Freilauf,

3 Knabenräder, extra
stark.

2 Mädchenräder,
1 Halbrenner, fast neu,
1 Ballonrad,
hat sehr billig abzugeben

Adolf Gerten
Jever.

Zreihige Wiener-Zieh-
harmomka bill. zu ver¬
kaufen. Nordstraße 21,
1. Etage, rechts.

Bruteier
von Gold - Whandottes
zu verkauf., St . 15 Pf.
Grcnzstr. 63, Pt., links.

M - ElMlenzM.
herrlicheFarben,

riesenbl. ln
3« Stück 1,— Mark.

Am Sonnabend a. dem
Banter Markt und in
Blumenhalle „Nizza ",

Grenzstr. 32.
Walter Kuhse.

Neue Sendung
lebender Schotten

am Schlachthofund an
der K.-W.-Brücke.

Verkauf am Sonnabend
und Psingstmorgen von

7.30 bis 9.30 Uhr.

Mllitnuik
-Bowle Flaschel .00 Mk.
Spirituosen flaschen¬
weise zu engros-Preisen.

MenSrsLM 'FMik
Friedr -u.Kaiserstr.-Ecke

KurSugrloHsIe . LtWSNtl-
bäÄer »LommeDsDircken
Können sick bei 6er Hrbsiter-
sckakt am besten äaäurck be¬
kannt macken , 6aü sie ikre Vor-
Süxs kür äie Lonntaxs -^ usklüxe
im Volksblstt , 6sr eröLten
1 â§ S8TeitunZ von Wilkslms-
kaven - k̂ üstrinxen u.l^niMbunZ,
ankünäixen . Diese ^ nkünäi-
xunxen iverüen von unssreil

kesern unü Parteigenossen be-
sonäers xesuekt unä deacktet.
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' 5 ostsries. silb. Möwen-
Hühner, 1930er Brut,

>bill. z. verkauf. Toben,
Erodenbatterie.

verschiedenes

Wer gräbt sofort
Gartenland?

Näheres Querstraße 12,
l . Etage, Mitte.

Kombinierter
Jas - u. Kohlenherd

-u verkaufen. Hasen-
'buße 4, Part., rechts.

Schwarzbrauner
Terrier

entlaufen. — Maecke,
Bvrsenstraße103.

1 Bücherschrank,
1 Schreibtisch,
3 Büfetts (Eiche),

- 1 Kredenz,
Tisch mit 4 Stühlen,
1 Sofa,
1 Korbgarnitur,
2 gl. mod. Bettstellen,
Wäscherolleu. Wasch¬
kommode m. Spiegel

im Auftrags wirklich
billig zu verkaufen.

Auktionator
I . Rosenthal,
GerichtsstratzsZ.

k » >II .WI . llI

z. kauf, gesucht. Sauer,
Barel, Elisabethstr. 19.

L INI m

2- bis 4räum. Wohn-
nung gesucht. Preis¬
angebote unter V. 8031
an d. Expedition d. Bl.

verloren

Weißes Sporthemd
v. Genossenschafts- bis
Werftstr. Verl. Abzug.
Genossenschastsstr. 24, l.

LWWrei
Schulartikel — Schreib¬

und Rauchwaren.
» . » » » « rl

Börsenstratze79
Nähe Mitscherlichstraße.

Empfehle den ver¬
ehrten Vereinen meinen
modernen

KWNliN
für Ausflüge.

H. Eggerichs,
Ecke Mühlenweg und

Tonndeichstr.
— Telefon 728. —
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Zucht und Prüfung deutschen Warmblutes
wurde Willen gewählt und in Anerkennung
seiner Verdienste in dieser Richtung wurde ihm
im vergangenen Jahr die höchste Auszeichnung
des Verbandes, die Ehrenplakette zuteil. —
Mit unermüdlicher Arbeitskraft waltet Oeko-
nomierat Willen seiner Aemter und kann am
Tage seines 75. Wiegenfestes daher mit hoher
Befriedigung auf sein gesegnetes arbeitsreiches
Leben zurückblicken.
Aus tzLD SßdeuvMMk Lande.

Was war mit der „Tuchfühlung"?
In den „Nachrichtenfür Stadt und Land"

erfolgte eine Veröffentlichung, daß das Wort
Wer die „Tuchfühlung" ebenisowenig den Tat¬
sachen entsprechen soll, wie die Bemerkung des
Abg. Rover über die mögliche Haltung der
volksparteilichen Abgeordneten im Falle eines
anderen Wahlausfalles . Die Veröffentlichung
in den Nachrichtenist sehr verklausuliert gehal¬
ten und es Hecht am Schluß nur, daß Herr Ro¬
ver erklärt habe, daß keinerlei Besprechungen
mit der Volkspartei stattgefunden Hätten. Das
Wort über die Tuchfühlung und die Frage von
Verhandlungen ist eine Sache für sich. Zu der
Erklärung des Herrn Rover über die evtl,
zugunsten der Nationalsozialisten erfolgten
Haltung der Volkspartei bemerkt unser Bericht¬
erstatter jedoch, daß diese Aeußerungen des
Herrn Rover auf Grund einer zuverlässigen
Usbermittlung tatsächlichgefallen sind. Wenn
Herr Rover neuerdings erklärt, daß keinerlei
Besprechungenmit der Volkspartei stattgefun¬
den haben, so Hat er eben diese Aeußevung
lediglich als pure Kombination in dem Gespräch
getan.

Landesverbandstagung der Gastwirte.
Die Wirte-Vereiniglung des Freistaats Olden¬
burg hält am 27. und 28. Mai in Nordenham
ihre Landesverbandstagung ab, die eingeleitet
wird mit einer Delegiertensitzung. Am Don¬
nerstag , 28. Mai , vormittags 8.15 Uhr, erfolgt
am Bahnhof Empfang der Gäste, daselbst Pro-
menaden-Konzert. Um 11 Uhr erfolgt dann
die Eröffnung der Hauptversammlung in der
„Union". Während der Tagung : Dampferfahrt
für die Damen vorbei am Strandbad nach Bre¬
merhaven, woselbst eine Besichtigung des
Luxusdampfers „General Steuden" erfolgt.
Nach der Sitzung ist eine Besichtigung der
Dampffischerei-Gesellschaft„Nordsee" und ein
gemeinschaftlichesEssen in der „Friedeburg"
vorgesehen. Die Veranstaltung findet ihren Ab¬
schluß mit einem Festball und 25. Stiftungs¬
fest des Wirtevereins Nordenham. Der 27.
und 28. Mai dürfte demnach eine ganze Anzahl
Gäste in Nordenham vereinigen und ist seitens
der Veranstalter alle Vorsorge getroffen, daß
die Besucher vollauf befriedigt werden.

Eine aufblühende Industrie.
Wer augenblicklichdie Strecke Oldenburg—

Brake durchwandert, der wird nahe den Kirch¬
dörfern Oldenbrok und Strückhausen weite
Landstreckenfinden, die sämtlich mit lagern¬
dem, neu ausgegrabenem Torf bedeckt sind.
Viele Hektar Moorboden werden durch
maschinellenBetrieb in dieser Weise ausgiebig
ausgenützt. Zm Laufe des letzten Jahres ist
wiederholt auf die starke Verbreitung hin¬
gewiesen worden, die Torfstreu gefunden hat
und wodurch nicht nur eine intensive Verdrän¬
gung des Roggen- und Haferstrohs erfolgt ist,
sondern auch eine nicht unbeträchtliche Preis-
Reduzierung des letzteren naturgemäß bewirkt
werden mußte. Hinzu kam, daß Torfstreu nicht
nur zu Streuzwecken, sondern auch für Ge¬
flügelfarmen, Gärtnereien, Verpackungszwecke,
zu Jsolierzwecken und für Krankenhäuser
iSLuglingsbetten ) und für manche andere wich¬
tige Sachen verwendet wird. Aber nicht nur in
genanntem Bezirke, sondern auch in den Amts¬
bezirken Westerstede und Friesoythe hat die
Torfstreu-Fabrikation einen Umfang angenom¬
men, den noch vor einigen Jahren niemand ge¬
ahnt haben mag. Werden doch in bedeutenderen
Fabriken zeitweilig Tagesmengen von tausend
Torfstreu-Ballen und darüber hinaus hergestellt.
Man sieht, es gibt doch wenigstens noch ein in¬
dustrielles Gebiet, aus dem ständige Erweite¬
rungen und steigendes Aufblühen festgestellt
werden kann. Daß auf den größeren Werken
zahlreiche Arbeitskräfte Beschäftigung finden
and Hunderte von Milchkühen und Jungvieh-
Tieren gehalten werden, ist als selbstverständlich
zu bezeichnen.

Stein -Feiern auch in den oldenburgkfchen
Schulen.

Das Ministerium hält es für angebracht,
daß auch in den oldenburgischenSchulen des
Hreiherrn vom Stein anläßlich der 100. Wieder¬
kehr seines Todestages (29. Juni ) in angemes¬
sener Weise gedacht wird. Es ist daher für
diejenigen Klassen, die ihrer Reife nach dafür
in Betracht kommen, am 29. Juni — an katho¬
lischen Schulen am 27. Juni — in der fünften
Unterrichtsstunde eine Gedenkfeier zu veran¬
stalten, nach der der übrige Unterricht des Tages
für alle Schüler ausfällt.

NordweltdeutscheRundschau.
Fedderwarden-Himmelreich. ParteiVer¬

sammlung.  Der hiesige Ortsverein der
SPD . hält am morgigen Sonnabend, abends
8 Uhr, bei Tönjes seine Mitgliederversamm¬
lung ab. Wegen Wichtigkeitder Tagesordnung
ist es Pflicht aller Mitglieder, zu dieser Ver¬
sammlung zu erscheinen,' u. a. Wahl eines
Delegierten zum Bezirksparteitag nach Leer.

Drandstrftung aus Eifersucht.
Damit die Frau nicht mit den Feuerwehrleute« poussiert. . .

Aus Liegnitz  wird berichtet: Der 49-
jährige Landarbeiter Willi Liers scheint ein
origineller Kauz zu sein. An einem Faschings-
abend besuchte er einen Maskenball der Frei¬
willigen Feuerwehr in Großhartmannsdorf. Er
langweilte sich nach Noten, da er nicht tanzen
kann, um so besser aber unterhielt sich seine
Frau , die im Maskenkostümmitgekommenwar
und sich nach Herzenslust austanzte . Es war so
nett und die strammen Feuerwehrleute tanzten
so gut . . .

L. wurde immer ärgerlicher und verließ
schließlich das Lokal. Draußen zündete er sich
eine Pfeife an und nun fiel ihm ein, daß es
doch nicht in Ordnung sek, daß feine Frau sich

im Tanzsaal unter den feschen Feuerwehrleuten
amüsierte . . . L. warf das brennende Streich¬
holz, mit der er die Pfeife in Brand gesteckt
hatte, auf einen Wagen, der sich in der Nähe
befand und mit Preßstroh beladen war.

Bald schlugen die Flammen hoch empor und
Dorfbewohner verständigten die Feuerwehr¬
leute, die sofort herbeieilten und den Brand
löschten. Der Sachverhalt kam bald ans Tages¬
licht und nun hatte sich L. wegen seiner Tat
vor dem Schöffengerichtzu verantworten.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten
zu sieben Monaten Gefängnis mit dreijähriger
Bewährungsfrist.

Der kleine Lebemann vor dem Schnellgericht.
In drei Tagen 1890 Reichsmark verjubelt.

Aus Berlin  wird berichtet: Als der
Wachtmeister die Sache Gerhard Dreber auf¬
rief, erschien auf der Anklagebank ein blut¬
junger, kaum 18fähriger Bursche und vor dem
Zeugenpult ein ältliches Ehepaar, müde, ab-
gearüeitete Landleute, die eine weite Reife
machen mußten, um zur Verhandlung gegen
ihren Sohn einzutreffen. Denn von ihnen war
die Strafanzeige gegen den nach Berlin ent¬
flohenen Burschen erstattet worden.

Gerhard gefiel auf die Dauer die Arbeit
zu Hause nicht mehr.

Was es alles in der Welt gab, sah er wöchent¬
lich im Kino. Und er beschloß, sich die reiz¬
vollen Dinge aus unmittelbarster Nähe anzu-
sehsn. Eines Abends verschwand er unter Mit¬
nahme der gesamten elterlichen Ersparnisse im
Betrage von 1599 RM.

Drei Tage lang spielte er den Lebemann
in Berlin

und brachte es auf unerklärlicher Weise zu¬
stande. in dieser kurzen Zeit fast das ganze
Geld durchzubringen. Trotz alledem machte der
Richter seine Eltern darauf aufmerksam, daß
es vielleicht angebrachter wäre, den ungera¬
tenen Jüngling durch häusliche Zwangsmittel
statt durch staatliche auf den rechten Weg zu
bringen.

Und den Eltern schmolz das empörte Herz,
als sie ihren zerknirschten Sohn sahen. Sie
zogen den Strafantrag zurück und nahmen den
Jungen sofort in ihre Obhut. Die 1599 RM.
sind zwar weg, aber die Hand des alten D. hat
wuchtige Dimensionen. Vielleicht *. .rd dieser
Denkzettel empfindlicher wirken als Gerichts¬
urteil und Gefängnis.

Schortens. Aus der Gemeindsrats¬
sitzung.  Weil die Beschlüsse über Steuer
Hebungenund Beratung des Voranschlages ge¬
raume Zeit in Anspruch nehmen würden, war
die gestrige Gemeinderatssitzungschon um 3 Uhr
nachmittags angesetzt. Jedoch waren diese wich¬
tigen Beschlüsse in kurzer Zeit erledigt. Da die
Nationale Arbeitsgemeinschaft doch so gern allein
regieren will, so verhielt sich die Linke völlig
schweigsam. Doch die Nationale Arbeitsgemein¬
schaft war zu feige, um die erforderlichenSteuer-
beschlüsse auf ihre Kappe zu nehmen. G.-M.
Martsseld erklärte: Damit die Gemeindever¬
waltung nicht ganz fest sitzt, will die Nationale
Arbeitsgemeinschaft dem Zuschlag zur Grund¬
steuer 399 Proz., Eebäudesteuer 109 Proz., Ge¬
werbesteuer 399 Proz., Erunderwerbssteuer
2 Prm ., der Wegesteuer50 Proz. von der Erund-
und Eebäudesteuer, dem Zuschlag zur Steuer
vom bebauten Grundbesitz 50 Proz. ihre Zustim¬
mung geben. Folgende Steuern lehnen sie ab:
10 Mark für jedes Fahrzeug in nicht landwirt¬
schaftlichen Betrieben, Wohnungsnutzungssteuer,
Biersteuer, Bürgersteuer und Erhöhung des
Strompreises. Dem Amte, welches unter diesen
Umständen wohl Zwangsmaßnahmen ergreifen
wird, soll das weitere überlassen bleiben. Weil
die Wagensteuer nicht von der Wegesteuer zu
trennen war, so ließ man auch letztere noch
fallen. Wie es die Nationale Arbeitsgemein¬
schaft ankündigte, so hat sie es dann auch mit
ihren Stimmen beschlossen. Der Gemeindevor¬
steher erklärte, es sei seine Pflicht, die Gemeindr-
ratsmitglider zu überzeugen, daß die vorgeschla¬
genen Steuern nach Vorschrift des Ministeriums
eingeführt werden müßten. Weil ihm dies nicht
gelungen sei, ist die Zwangsbewirtschaftung zu
erwarten. Ueber die Vorschläge des Amts¬
hauptmanns zur Sanierung der Schulden, er¬
übrigte sich zu sprechen, weil ja die vorgeschla¬
genen Steuern nicht bewilligt wurden. Unter
diesen Umständen nahm man auch von einer
Besprechungdes Voranschlages für 1931/32 Ab¬
stand. Betreffs Feststellungder Rechnungenfür
das Rechnungsjahr 1929/30 verlas der Rech-
nungsfllhrer die Monierungen und deren Berich¬
tigungen. Ein Fehlbetrag von 48 009 RM . ist
zu verzeichnen. Die Wahl der Vezirksarmenwär-
ter konnte wieder nicht stattfinden, weil die
Armenkommissionkeinen Vorschlagzustande ge¬
bracht hat. Betreffs des Brandunglücks in
Middelsfähr teilte der Eemindevorsteher mit,
daß am 27. Mai ein Termin stattfinden wird.
Zur Richtigstellung eines Vorkommnissesbeim
Brande wurde eine Kommission bestimmt. Die
Aufnahme der Baudarlehen wurde beschlossen.
Erlaßanträge über Steuer verschiedener Einwoh¬
ner wurden erledigt. Der Gemeindevorsteher
teilte mit, daß die Gemeindeschwester nach dem
1. Juni ihre Tätigkeit in der Gemeinde nicht
mehr ausüben will. Ein Bericht vom Schulvor¬
stand besagt, daß das Oberverwaltungsgericht
betr. die Klage gegen den stattgefundenenAbbau
von zwei Schulklassen, die Zahl der Schüler in
den Klassen der letzten Jahre und die voraus¬
sichtliche Zahl in den nächsten Jahren festgestellt
Haben will. In Ostiem und Oestringfelde sind
die Schulverhältnisse nicht mehr tragbar . Es
sollen zwei Lehrer beim Oberschulkollegiuman¬
gefordert werden. Der Gemeinderat erklärt sich
solidarisch mit den Einwohnern der Schulbezirke,
welche gegen den erfolgten Abbau der Schul¬
klassen Klage erhoben haben. An der Motor¬
spritze ausgeführte Reparaturen wurden geneh¬
migt und 75 RM . jährlich zur Unterhaltung der
Feuerlöschgeräte bewilligt. Ein Dringlichkeits-
antrag des Klostergutpächters, alkoholfreie Ge¬
tränke ausschenken zu dürfen, wird von der

Nationalen Arbeitsgemeinschaft abgelehnt. Er
darf nur Milch aus eigenem Betriebe aus»
schenken.

Schortens. Die Gemeindeschwester
geht fort.  Die arbeitende Bevölkerung unse¬
rer Gemeinde, vor allem diejenigen, denen die
aufopferungsvolle Tätigkeit der Schwester Elisa-
veth zuteil geworden ist, werden beim Lesen die-
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ser Nachricht schmerzlich berührt sein. Täglich
konnte man sie flinken Fußes durch unsere weit-
ausgedehnte Gemeinde laufen sehen, zur vor¬
bildlichen und pflichtgetreuen Ausübung ihres
schweren Berufes. Wo schnelle Hilfe nötig war,
da hat sie aus eigenen Mitteln Nahrung und
Wäsche gespendet, trotz ihres geringen Einkom¬
mens. In Pflege der Kranken und tatkräftiger
Hilfe in den Haushaltungen der kranken Mütter
sah SchwesterElisabeth ihre Hauptaufgabe und
richtige Erfüllung der christlichen Lehre, wodurch
sie sich bei dem größten Teil unserer Einwohner
großer Beliebtheit und Anerkennung erfreute.
Nicht so bei denen, die zwar christliche Lehre für
sich in Pacht genommenhaben, aber nicht wissen,
wie sie befolgt werden mutz. Verstanden haben
auch diese Kreise nicht, daß Schwester Elisabeth,
um sich ihren liebgewordensn Wirkungsplatz in
unserer Gemeinde zu erhalten, zum freien
Schwesterberufübergegangen ist, und m letzter
Zeit aus demselben Grunde auf die Hälfte ihres
Gehalts verzichtet hat. Nichtanerkennungihres
Wirkens und ihr Schwierigkeitenin den Weg zu
legen, das war die Aufgabe dieser Leute. Da¬
durch gekränkt, hat SchwesterElisabeth sich um
einen andern Wirkungskreis bemüht und auch
gesunden. Wie es heißt, geht sie nach Rotter¬
dam. Wir wünschen ihr alles Gute und dort eine
bessere Würdigung ihrer Tätigkeit.

Blauhand . Endlich Straßenarbei.
ten.  An der Straße Driefel—Blauhand wer¬
den zurzeit die Vorarbeiten zu großen Straßen¬
arbeiten erledigt. So soll die Grandstraße vor
dem Dirkschen Haufe mit neuem Schotter belegt
werden, während an der Strecke vor dem Trans¬
formator Driefel eine Neulösung vorgenommen
werden soll. Dies ist zu begrüßen, da die
Straße besonders Lei Regenwetter eine direkte
Gefahr für den Verkehr bedeutete. Die Arbeiten
wurden der Firma Meier in Varel Wertragen.

Zetel. Aus dem Ur walde.  Der Urwald
prangt in feinem Pfingstschmuck und ist das
Ziel Tausender von Ausflüglern. Von Jahr
zu Jahr nehmen die Besucher zu, da der
Urwald-Verkehrsverein zusammen mit den
Badeverwültungen der Jadestädte starke Pro¬
paganda macht und auf die KurgelegeWeit
und Schönheit unserer Heimat hinweist. Vom
Urwald-Verkehrsverein wurde alles getan, was
zur Bequemlichkeitder Besucherbeiträgt . So
wurden noch einige Bänke aufgestellt und Wege
geebnet, so Laß es allen möglich ist, sich den Auf¬
enthalt im Walde recht angenehm zu machen.

- LUL
Vorauszahlung der Miete.

Bei Mietverträgen von Neubauwohnungen
ist es lange Zeit üblich gewesen, daß sich die
Mieter Lei Beginn des Mietsverhältnisses zur
Zahlung eines Baukostenzuschussesverpflichtet
haben. Diese Zuschüsse sollten allmählich auf
die Miete verrechnet werden. In der Zahlung
eines Baukostenzuschusses ist eine vorausgezahlte
Miete zn erblicken. Praktisch wirkt sich dieses
dahin aus , daß der Mieter erst die reguläre
Miete zahlt, wenn der Zuschuß aufgebraucht ist,

Es ist für den Mieter nicht ohne Gefahr,
wenn er Mietbeträge für längere Zeit voraus-
bezahlt. Das Bürgerliche Gesetzbuchenthält
Bestimmungen zugunsten des Grundstückserwer¬
bers, wonach disjer Vovausverfügungen, die
eine gewisse Zeit überschreiten, nicht gegen sich
gelten zu lassen braucht. Nach 8 573 des Bürger¬
lichen Gesetzbuches ist eine Verfügung, die der
Vermieter vor dem Uebergang des Eigentums
über den auf die Zeit der Berechtigung des Er¬
werbers entfallenden Mietzins getroffen hat,
nur insoweit wirksam, als sie sich auf den Miet¬
zins für das zur Zeit des lleberganges des
Eigentums innerhalb des letzten Monats eines
Kalenderoierteljahres, so ist die Verfügungauch
insoweit noch wirksam, als sie sich auf den
Mietzins für das folgende Kalendervierteljahr
beziehen. Der Erwerber muß jedoch eine Ver¬
fügung über den Mietzins auch für eine spätere
Zeit gegen sich gelten lassen, wenn er sie zur
Zeit des Ueberganges des Eigentums kennt.
Es ist anerkannte Rechtsprechung, daß der
Eruwdstückserwerberdie Mietvorauszahlungen
gegen sich gelten lassen muß, wenn sie vertrag¬
lich festgelegt waren, wenn also der Erwerber
sich bei Abschlußdes Grundstückskaufes über
seine Ansprüche gegenüber den Mietern ver¬
gewissern konnte. — Immerhin gebietet es die
Vorsicht, daß der Mieter sich über die Tragweite
der Zahlung eines Baukostenzuschussesklar
wird. Unter Umständen kann ihm hieraus ein
Nachteil entstehen.

Arztkostenals Werbungskosten.
Grundsätzlich wird man daran sösthalten

müssen, daß Aufwendungen zur Erhaltung und
Wiederherstellungder Gesundheit, auch wenn sie
im Interesse der von einem Pflichtigen aus¬
geübten Tätigkeit erforderlich sind, sich im allge¬
meinen lediglich als Ausgaben zur Erhaltung
der Arbeitskraft darstellen, die ebensowenigwie
die Aufwendungen für Kleidung und Unterhalt
zu den Werbungskostengehören. Daher werden
auch regelmäßig Arzt- und Kurkosten, die mit
allgemeinen infolge der Tätigkeit eines Pflich¬
tigen eingetretenen Abspannungserscheinungen
verbunden sind oder ihren Grund in einer im
Zusammenhang mit der Tätigkeit eingetretenen
allgemeinen Erholmrgsbedürftigkeit haben,
nicht abzugsfähig sein. Eine Ausnahme muß
aber in Fällen gemacht werden, in denen im
engsten, unmittelbaren Zusammenhang mit
einer vom Pflichtigen ausgeübten, einkommen¬

schaffenden Tätigkeit Störungen der Gesundheit
cingetreten oder zu befürchten sind, die ihrer
Art nach gerade für die betreffende Tätigkeit
typisch sind. So würde man als Werbungskosten
wohl die Aufwendungen infolge gewerbliche»
Berufskrankheiten, wie sie z. B. in der Verordn
nung über die Ausdehnung der Unfallversiche¬
rung auf gewerbliche Berufskrankheiten vom
15. Mai 1925, Reichsgsfetzblatr I S . 97 auf-
geführt sind, anfehen können. Auch Aufwen¬
dungen als Folge von Unfällen, die sich-»us den
besonderen, der betreffenden Tätigkeit eines
Steuerpflichtigen typischen Gefahren ergeben,
dürften hierher gehören.

Der Anspruch aus Urlaub.
Eine Verpflichtung des Arbeitgebers zur

Gewährung von Urlaub besteht kraft Gesetzes
Artikel 160 Reichsverfassungen zwecks Wahr¬
nehmung staatsbürgerlicher Rechte und soweit
dadurch der Betrieb nicht erheblich geschädW
wird, zur Ausübung öffentlicher Ehrenämter,
Eine generelle Verpflichtung zur Gewährung
von Urlaub besteht kraft Gesetzes nicht, es sei
denn, daß sie vertraglich eingegangen worden
ist. Eine solche vertragliche Vereinbarung kann
erfolgen durch Tarifvertrag , durch Betriebsver¬
einbarung oder durch Einzelvertrag. Es ist
nicht erforderlich, daß der Vertrag zwischen dem
Arbeitgeber und Arbeitnehmer schriftlichabge¬
schlossen ist. Es genügt auch eine mündliche
Vereinbarung. Die Schriftform hat nur den
Zweck, den Beweis für den Abschluß des Ver¬
trages zu sichern. Enthalt weder der Tarifver¬
trag noch die BetrieLsvereinbarung etwas übe»
du Urlaub und hat der Arbeitgeber nichts mit
den: Arbeitnehmer über die Gewährung von
Urlaub vereinbart, so besteht keinerlei Urlaubs-
anspruch.

F. N. in
richtigun
gebenen

H. Selbstverständlich ist die Be-
g einer bereits abge-

n Steuererklärung  zulMg,
ie kann jedoch nur bis zur rechtskräftigenVer¬

anlagung vorgenommen weisen. Aus Ihrem
Schreiben geht nicht hervor, ob die Rechrsmittel-
frist schon verstrichen ist. Ist dies der Fall, ist
also der Steuerbescheidrechtskräftig, so ist ein
Antrag aus Erlaß  der zuviel erhobenen
Steuer aus Billigkeitsgründen gemäß 8 108 der
Reichsabgabenordnung möglich. In der Regel
wird die Steuer nicht niedergeschlagen, wenn
die Berichtigung durch Einlegung des Einspruchs
hätte herbeigeführt werden können. Der Billig¬
keitsparagraph soll nicht das eingelegte Rechts¬
mittel ersetzen.

N. N. in P . Der Eigentümer müßte zunächst
einmal Nachweisen, daß durch Ihre Tauben
tatsächlich das Dach beschädigt worden ist. Nur
wenn die angeblichen Beschädigungen tatsäch¬
liche Gefährdung des Daches Herstellen, kann auf
Unterlassung gegen Sie gemäß 8 1004 des BGB.
geklagt werden. Die Veweislast trifft natürlich
den Hauseigentümer.
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Der Rerchspriistdent an Bor- des Kreuzers„Königsberg". Blick auf Aachen.

Nach dem Stapellauf des Panzerkreuzers„Deutschland" begab sich der Reichspräsident Irr Aachen HM zu Pfingstender Verein für das Deutschtumim Ausland feine Jahre s-von Mndsnburgan Bord des Kreuzers„Königsberg", um von dort aus di« Nachtschietz- tagung ah > ^Übungen des Kreuzers^ öln ' zu beobachten. , : . .

^ ^ 7
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Englischer Hygieniker - Kongreß in Deutschland.
Die Schweiz baut einen neuen Riesenstandamm. LWUWZ-»WŴM
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Blick auf die Baustelle des GriMselspeicherbeckens in der Schweiz, mit dessen Bau im Jahre Teilnehmer des englischenKongresses für Volksgesundheit in Frankfurt a. M. Von links
1S28 begonnen wurde und das jetzt seiner Vollendung entgegengeht. Die Sperrmauer ist 148 nach rechrs: Prof . Welch (Baltimores, Dr. Kelynack. Sekretär des Instituts für Volksgefund-Metor lang und bis zu 110 Meter hoch. Der Bau erfolgt durch zwei riesige Kabelkran- heit in London. Sir William Smith , der Vorsitzende des Instituts . Sir Thomas Thioeranlagen. die eine deutsche Firma errichtete. (Universität Durham).

Schiffe als Zielscheiben.

Oben: Der ausgedienteZerstörer mit der Zielmarkierung. Unten: Nach dem Volltreffer:
Das Zielschiff sinkt. — Bei Sydney fanden kürzlich Schießübungen der englischen Australien¬
flotte statt, bei denen ein ausgedienter Torpedobootszerstörerals Ziel diente und auch nach
wenigen Schüssensank. Ein kostspieligesManöver, das den jungen Matrosen immerhin den

Anblick eines sinkenden KriegsschiffesLot.

Die Zollmauern des neuen Europas,

das nach dem Versailler Diktatfrieden 20V00 Kilometer neue Grenzen und 13 neue Geld¬
währungen besitzt. Wird auch das Haager Schiedsgericht Deutschland und Oesterreichdaran

hindern, wenigstens einen kleinen Teil der Zollmauern niederzulegen?



gadeftiidtische Umschau.
Die Veranstaltungen de« Skagsrraktage».
Für dis diesjährige Skagerrak-Feier iitr

Standort Wilhelmshaven find die folgenden
militärischen Anordnungen getroffen worden:

Die dienstlichmit Kriegs» bzw. Reichsflag¬
gen ausgerüsteten Dienst- und Wohngebäude
flaggen Sonntag. 31. Mai , von 8 bis 20.42 Uhr,
die Schiffe und Fahrzeuge der Reichsmarine
etzen Toppflaggen. Am Sonnabend abend
indet vor dem Stationsgebäude (Viktoria,
trage) Großer Zapfenstreich  statt , aus¬
geführt durch die 2. Mar .-Ärtl .-Abt. mit Musik
und Spielleuten. Beginn des Abmarschesvon
der M.-A.-A.-Kaserwe (Gökerstraße) um 21
Uhr durch die Göker-, Bismarck-, Prinz -Hein¬
rich-, Markt-, Hindenburg-, Viktoviastvaßezum
Stationsgebäude. Der Rückmarsch zur Kaserne
erfolgt durch die Viktoria- und Göksrstraßs.

Sonntags von 6 bis 7 Uhr ist Großes
Wecken  ebenfalls unter Leitung und Aus¬
führung der 2. Mar .-Ärtl --Abt. mit Musik und
Svielleuten. Weg: Kaserne der 2. Mar .-Artl .-
Abt., Göker-, Viktoria-, Adalbert-, Markt-,
Göker-, Friedrich-Ebert-, Hindenburg-, Markt-,
Prinz -Heinrich-, Kopperhürner Straße und
DRühlenweg zurück zur Kaserne Gökerstraße.
Don der Ecke Viktoria- und Gökerstraße bis
zur Ecke Adalbert- und Marktstraße wird das
„Große Wecken" gespielt.

Um 0 Uhr findet eine Feier mit Kranz¬
niederlegung auf dem Ehrenfriedhof statt.
Durchführung: Lied: „Wir treten zum Beten"
(1. und 2. Vers) i Ansprachedes evangelischen
Stationspfarrers, ' Lied: „Harre meine Seele"
(1. Vers) : Ansprache des katholischen Stations-
Pfarrers : Musik: „Ach hatt ' einen Kameraden".
Danach: „Wir treten zum Beten" (3. Vers).
Abordnungen hierzu stellen alle Marineteile
und Schiffe. Teilnahme für die Bevölkerung
ist möglich, jedoch können wegen des beschränk¬
ten Raumes keine besonderen Plätze zur Ver¬
fügung gestellt werden. Für geladene Gäste
und Vereinsabordnungen wird ein besonderer
Platz freigehalten.

Um 12  Uhr findet eine Parade aller
See - und Landstreitkräfte  auf dem
Platz der Kaserne in der Roonstvaßestatt. Der
Anmarsch der Landmarineteile erfolgt durch
Tor I (Schutzpolizei), der der Sesstreitkräfte
durch Tor III (KKS.). Die Kraftwagen hal¬
ten zum Aussteigen vor Tor I oder Tor IH,
Parkplatz ist die Friedrichstraße. Nach dem
Abmarsch der Truppen unter Waffen fahren
die Kraftwagen an Tor I zum Einsteigen vor.
Offiziere, Beamte in Uniform, geladene Gäste
und geschlossen anrückendeVereine haben Zu¬
tritt durch Tor I und III . Tor II bleibt ge¬
schlossen. Die Absperrung übernimmt die
Schutzpolizei.

Von 15.30 Uhr ab ist eine Ge denkfahrt
im Großen Hafen  vorgesehen, an der sich
beteiligen werden: die Dienstsegelbooteder
Rsichsmarine, Segeljachten und Jollen des
Marine -Regatta-Wereins (MRV.). Segeljachten
des Wilhelmshavener Segler-Vereins (WSV.),
KriegsschiMeiboote der Reichsmarine unter
Riemen, Wilhelmshavener Ruderklub von
1909, Wilhelmshavener Kanuklub von 1827,

Polizeisportoereiu Wilhelmshaven und Ober-
realschulturnverein. ^

x. Bauliche Arbeiten der Marine . Für die
Baulichkeiten der Kraftfahrbereitschaft des
Standortes Wilhelmshaven wurde vor einiger
Zeit die Herstellungder Fußböden vom Stand-
ortsbauamt ausgeschrieben. Auf diese Aus¬
schreibung gaben Angeboteab die jadestädtischen
Firmen : Bauhütte für das Jadegebiet, Busch¬
mann, Anton Gggerichs, Freudendahl, Felix u.
Co., W. Kruse, Th. Kuper, P . Kämpen, Möller,
Middeke, Radke und M. Schmidt; ferner
Minotti in Varel und D. Brandt in Bremen.
Dis Gösamtpreisefür sämtlicheLose lagen zwi¬
schen dem Niedrigstangebot mit 139 INI RM.
und dem Höchstangebot mit 205  039,25 RM. —
Der Zuschlag ist jetzt erteilt an dis Firmen
W. Kruse in Rüstringen und Peter Kämpen in
Wilhelmshaven. — Ferner wurden noch die
Malerarbeiten für den Neubau des Exerzier¬
schuppens der SDN.-Kaserne am Mühlenweg
ausgeschrieben. Unter mehreren Angeboten
ist der Zuschlag erteilt an die Firma Karl
Bremer in Wilhelmshaven.

Aus dem Oldenburger Lande.
Rückgang des Besuchs der höheren Schulen.
Nach der neuesten Schulstatistikhat sich die

rückläufige Entwicklung in dem Besuch der
höheren Schulen seit dem vorigen Lahr in die¬
sem Jahre fortgesetzt. Obwohl ein besonders
starker Jahrgang in diesem Jahre in die Sexta
Aufnahme fand, sind fast alle Schülerzahlen
fast sämtlicher Schulen zurückgegangen. Gering
sei allerdings der Rückgangbei den Mädchen¬
schulen, während die bei den Knabenschulenins¬
gesamt 238 Schüler betrug, wodurch dis Gesamt¬
zahl auf 464S zuriickaing. Das Reform-Real¬
gymnasium in Oldenburg hat als einzige Kna¬
benanstalt einen Zugang zu verzeichnengehabt.
Die größten Schulen des Landes sind die Ober¬
realschulen in Oldenburg mit 494, Delmenhorst
mit 490; die Cäcilienschule in Oldenburg 480,
das Reform-Realgymnasium in Eutin mit 458
und das Realgymnasium in Cloppenburg mit
438 Schülern. Auch die Zahl der Lehrkräfte ist
zurückgegangen. Zehn Studienräte sind aus dem
Dienst ausgeschieoen, während nur drei Asses¬
soren fest angestellt wurden. An Anwärtern sind
vorhanden 24 Assessoren und 19 Referendare.
Von den 10 Studienreferendaren bzw. Referen¬
darinnen, die in 1930/31 ihr Assessorenexamen
bestanden, sind nur zwei im Oldenburger Dienst
geblieben.

Ein« Aufgabe für den neuen Landtag.
Um den Straßenverkehr zu erleichtern. hat

das Ministerium bereits vor Met Jahren eine
Verfügung erlassen, daß auf den Staats - und
Amtschausseendie BoMteinemfassungen wie
auch di« an den Straßenseiten ausgelegten
Schutzsteme. die den Fahrdamm seitlich be¬
grenzen sollen, zu entfernen sind.

Leider ist im Landesteil Oldenburg in ver¬
schiedenen Amtsbezirkendiese Verfügung bisher
völlig unbeachtet geblieben. Nicht nur . daß die
Chausseen auf oldenburgifchemGebiet sich im
.allgemeinen in einem schlechten Zustand be¬
finden, sondern die noch zum Teil vorhandenen
Bordsterneinfassungen sowie die auegelegten

Sterns bilden einen geradezu gefährlichen Zu¬
stand für den Fahrrad -, Fuhrwerks, und Auto¬
verkehr und ist schon mancher Unfall auf diese
Verhältnisse zurückzusühren. Es sei nur auf den
vor einiger Zeit erfolgten tödlichenUnfall eines
jungen Mannes hingewiesen, Lei welchemder
Autobus wegen der vorhandenen Bordsteine
nicht in der Lage war, genügend auszuweichen.

Wie man sicht, gibt es noch Boschäftigungs-
möglichkeiten, die sogar dringend erforderlich
find, genug» wenn nur der ernste Will« vor¬
handen ist, die ja auch als sogenannte Not¬
standsarbeiten durchgeführt werden können.
Man komme nicht damit, daß dafür die Mittel
fehlen, diese müssen einfach beschafft werden, es
wäre eine dankenswerte Aufgabe des neuen
Landtages, hier energisch durchzugreifen.

Roedwestdeutjche
Rundschau.

Zetel. Vom Motorradfahrer über¬
fahren.  Gestern nachmittag gegen 3 Uhr
wollte der Motorradfahrer G. aus Zetel einem
Lastzügeausweichen. Ein Radfahrer, der aus
entgegengesetzterRichtung gefahren kam, und
den Lastzug überholen wollte, hatte bereits den
letzten Wagen passiert, als plötzlich vor ihm
das Motorrad in Sicht kam. Der junge Mann
wollte sich noch in letzter Minute in Sicherheit
bringen, aber leider war es zu spät, und im
nächsten Augenblicklag der Radfahrer mit
einem komplizierten Beinbruch und klaffender
Kopfwunde wrmmernd vor Schmerz am Boden.
Der Motorradfahrer kam mit einer leichten
Beinquetschung und Hautabschürfungen davon
und erklärte unter Tränen , daß es sein erster
Zusammenstoß seit zehn Jahre wäre, wo er
Motorrad führe. Der Verunglücktewurde be¬
sinnungslos ins Zeteler Krankenhaus eingelie¬
fert. An seinem Aufkommen wird ge,zweifelt.

Schweinebrück. .Lermatzauber " als
Ausflugsziel.  Die reizende Wochenendtolo-
nie an den Schweinebrücker Fuhrenkämpen, „Hei-
matzawber", ladet wieder zum Besuch ein. Don
den Jadestädten aus besteht Autovusverbrndung
durch den Unternehmer Osterbuhr. Für Speis
und Trank ist an den Pfingsttagen in .Leimat-
zwuber" reichlichgesorgt.

Emden. 80 Millionen für Arbeite«
7VUVU- SMI - qunillMC !S(x flshusgsfsg
soll erweitert werden, damit nicht, wie bisher,
nur 750 Tonnenschiffe, sondern auch solche bis
1200 Tonnen ihn befahren können. Die Finan¬
zierung der Erweiterungsarbeiten erfolgt auf
dem Anleihewege. Als Baukostenvoranschlag
wird die Summe von 80 Millionen Mark ge¬
nannt . Der Bau würde den Arbeitsmarkt ent¬
lasten und für das ganze Emsgebiet von größter
Bedeutung sein.

Emden. Große Sardellenfänge ost¬
friesischer Frscher.  In früheren Jahren
singen die ostfriesischen KüstenfischerSardellen
nur selten und in geringen Mengen. Im ver¬
gangenen Jahre trat hierin eine überraschende
Aenderung ein. Selbst im JadeLusen, wo es
bislang kaum Sardellen gab, tauchten sie plötz¬
lich in größeren Mengen auf. In diesem Jahre
sind die Sardellenfänge der ostfriesischen Küsten-
fischer so bedeutend geworden, daß der kostbare
Fisch nicht mehr zu einem lohnenden Preis als

Begesack. Stapellauf eines Tank¬
schiffes.  Auf der Bremer Vulkan in Vegesack
lief das von der Hanlo Saxon Comp. Lin. in
London in Auftrag gegebene Dampfmotorschiff
glatt vom Stapel . Zum Stapellauf waren
neben Vertretern der Rhenania Ossag Mi¬
neralöl AG-, Hamburg, eine größere Anzahl
von Gästen und Vertretern der Presse geladen.
Das neue Motortankschiff, das den Namen
„Goldshell" erhielt, besitzt eine Tragfähigkeit
von 11500 Tonnen, also rund 7700 BRT . Das
Schiff ist für die Höchstklassedes britischen
Lloyd für Oeltvansporte im Rumps mit durch¬
laufenden Längsschotten gebaut. Zur Er¬
reichung einer Geschwindigkeit von 12,5 Knoten
ist das Schiff mit zwei Viertakt-Disselmotoren
ausgerüstet, die nach den Werkspoor-Patenten
mit Aufladeverfahren erbaut sind. Die Leistung
beträgt bei 130 Umdrehungen minütlich
2000 L8 pro Maschine.
Eß-Fisch abgesetzt werden kann. Die Fänge
müssen in Fischmehlfabrikenverarbeitet werden,
Man hofft jedoch, daß hierin bald eine Aende¬
rung einireten wird, da führende Fischerei¬
betriebe sich bereits auf den Sardellenfang ein¬
stellen und betr. Abschlüsse mit Fischkonseroen-
Fabriken verhandeln. In Fischereikreisen fragt
man sich natürlich, woher der überraschende
Sardellen-Reichtum kommt. Fachleute sind der
Meinung daß dieser mit der Trockenlegungder
Zinder - See zusammenhängt, da dort die Sar¬
delle in großen Mengen vorhanden ist. Man
nimmt an, daß der Fisch durch die gewaltigen
Erdarbeiten in der Zuider-See gestört wird und
immer mehr in andere Küstenstriche abwandert.

gadeNSdMwe
varietangeleaenlieNen.

Funktionäre der SPD . Am Mittwoch; dem
27. Mai , abends 8 Uhr , findet im Gewerk-
schaftshaus eine Sitzung der Funktionäre
statt. Vollzähliges Erscheinenist notwendig.

Distriltssührermnen. Am Sonnabend, dem 23.
Mai, abends 6 Uhr , findet im Partei-
sekretariat eine Sitzung statt.

Rote Falken. Die Fahrten zu Pfingsten fallen
aus . Die Radfährt der Seefalken frndet nicht
statt.

Gewerkschaftlicher
versammUmgükalender.

ZdA.-Jugend. Pfingsten: Fahrt nach Friede-
bürg. Treffpunkt 6.45 Uhr Bahnhof Wil¬
helmshaven. Fahrgeld und Uebernachtung
(1,30 RM ^ muß bis heute abend 10 Uhr
im Heim bezahlt werden.

Reichsbanner
Schwaez-Rol-Gold.

Kleinkaliber- Schützrnverein „Republik". Mon¬
tag, den 25. Mai (Pfingsmontag), vor¬
mittags ab 9 Uhr, Uebungsschießen im
„Elysium". _

Für die Schriftleitung verantwortlich: Josef
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag: -
_P aulHugLCo.  Rüstrtngeu '
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Freitag, SS. Mai.
7.45 biß 10.45  Uhr : 0
AuZ« Anrecht! „Slisa.
b«ch von «ngland".

Sonnabend, SS. Mai,
7.45  bis 10 Uhr: 0 SS.
Abschied Alfred Roller
„Der Tartufse".

Sonntag, S4, Mai,
7.50 bis 10.15 Uhr:
Zum 4S. und letzten
Male! „«,8fi» M-.
riza". Kl. Preise 0,50
bis 2,50 M.

Montag. 25. Mai,
4 bis S.1S Uhr- Zum
letzten Male! „Freie
Bahn dem Tüchtigen".
Kleine Preise 0,50 bis
2.50 M.

7.ßg bi, 1« Uhr-

Preise V,5V bis 5

Heut«undmseg««

W»
le«klvolleürm
Osternburg

und Mühlenstraß«9.

MW.MM!
Oldenburg
Freibank

Sonnabend,
von8.SV Uhr an:

Sk . SleWeckmI
bei Nr. 61 anfangend.

fertigt preiswert an
Schneidermeister,

DtetrtchSweg IS.

Schuhmacherwerkstatt
Sm Stimm»
jetzt Bremer Straße ss.
Her,««,Sohlen

.S,00 « Vt.
Damen-Sohlen

. . . . . . RAt.
wettere Annahmestelle
Fsrdinand.Koch-Gtr.44.

4M
Mir . dlmmu

Krsttkadresugo
omondurgl- a.

Ugcksraes1>siodsoantg

VMM ! IlllleilMkg
»onnsratng , LS.Slnl , abvuäs 18u. IS Hör,
beginnt äas Svnainvi 'svinonlvr (Wallstrabe 14,
Limmsr5 u. 6)

AL « ! « » « rr «kk LVreLne»
Lursv kür Ranärvsrksr uuä öaisn.
Ilntsrriobtskstrag bsi 6 Stunäsn rvüokonilied
15.—Rdl. pro Semester (Tsilrablung). Dauer bi»
änkong November. » l«

I» ltürre erzmetnl:
vewiMesärbelttreM

elnrame »»nmvouriLMUüerr « wv »üade
aer veverdeormnms

ä «m lokttllr
0 «rverb«oränung / 8elliolituag»v «»« »/ ^ rbettv-
lleriektl.Verkukren / Arbeit»vsrlrsZsreosit /
veitsreekt / Zckutribestimmuûea rür krauen
kLüläerLrbsit . östrisbsvsrkktssung / VssÄiläkÜg

u.

ZclnverkriegsbestülLäißivr
mit Leokrsgiiter-

/ LlstriebaitUle^
suatzS

l» OkMÄetse» Zshimäsvi »iil tiolrkrsis«
ksptsr gschmekt . . . . kreis nur KN. 2.8L

^uskMrUvlierProspekt kostenlos!

VoUcs-öuviilrsLäliurK
Asarictür.46, lei .2158

unä «iie blllLlao in OläsabukL, Lr»k« uoä tsorästvksm

Vxisiil - keiss - LpostkemilS« «lrLliotts»errenFS8MeLe8<vStt



rü ? Narrrsr»

Lkioasi?

ZkL-rrsrLr » ^ V ^ r^ rrr
rvr Lrr « k « tr « « S 4v.

Lvln « dliugv - »kvrI»ck«Nle llmliWE
! dranolsvi » 81« »ur I» sta » ds!«lLni »g I

LNrer IVolueunz
I -N88V» 81« sIvlL berat «» vo»

k ârvsiL - ^ airssSii
nur Lieisr Ltraks 62. I 'elskoi, 803.

X«»a »tvrtlg » »g » . k̂» tard «1t»» g von
DM Odalsvlong « «, , 8«ka» » nd MIatratr «» .

li. llsilikgksii . fMlki . stilr -keliiös 8lssüö.

vis modernen ÜRlV^
vis keinen blauen ÜVL 8 N
dilÜA und Aut dsi . . . ., 0NNV«NLLLN

^VirrakMizrkpnost- »- - -
117?der ckadsatüdt « M W W

N . « scktentiopk » VIr « isdi »tt »M. isi
küagstkabrten besonders billig

Ullendiirg
Vollständig renoviert!

kklagstiaoatag r

Rens Ansikkapeils!

I 'slekou 1875

sililge

I « mo «Ie, « o » LurküIiWiiiis
so v̂is

I.«l!I!WN
in gdoSev KunvskI

L-WWNAI
p »Llr I Heikl » m » »lr

VolSrs - LurkkÄNölung
tVilkelmsbaven , Icks.rktstrs .Ls 46, 7slekon 2158

k̂ Lgui-
Kömsi ' lo ' afifuttsl'

^afmlsgsmslil
Xüksnfuttsi'

fsln und grob , ststskrisok  bsl

v . 8 . Lekuekmsnn

kllstringsn i . O.

ME« « '
üiilo-IMelsis!iL.I!iow

/ ^ n ^ ui 150.

vnbsl 0 « o
iS « j « *S » Imin « , guls , I. LUN « ,

«I« nn « « K « , trinkt nun «n « k,

n « , norli

-V « « I

Vftttgrt - ^
fonatag M

WMWM Vftnsri-
moatag

Fahrten in See
um IS Uhr «nd um 20 Uhr mit dem neuen Motorschiff »us «do m".

Fahrtdauer ca. 2 Stunden . Fahrpreis 1 RM., Kinder die Halste.
Bet günstiger Witterung mit dem Motor -Passagierboot „Westfalen'

Besichtigungsfahrt zum Leuchtturm Arngast.
Abfahrt 16 Uhr . Rückkehretwa 17.45 Uhr . Fahrpreis einschl. Besichtigung^

gebühr 1,20 RM . Kinder die Hälfte.
Änderungen und Ausfall der Fahrten Vorbehalten.

Außerdem fahrplanmäßige Fahrten des Dampfers „Eckwarden' nach
Eckwarderhörne und zurück:

Wilhelmshaven ab 6.00 9.50 13.30 15.00 17.10 19.45
Eckwarderhörne ab 6.50 10.35 14.20 15.45 18.35 20.35

Rückfahrkarten 1 RM ., Kinder die Hälfte.
Wilhelmshaven , den 22. Mai 1931.

Der Magistrat.

Ve»
reinen vmrntz»e»s»öSeni« illvsri Heine Helilsme rrkeuen

Der sparsame OenisLsr ranebt <iie Agarstts

kxlr ' alll IM 30 ktWWWMWWMWMWWW ^ ^

vfingftvn nach
Waagveoogv

mit BSderdampfer »Stadt Rüstriugen"
Abfahrt »Strandhalle ' : Pfingstsonnabend 7.45 und 1S.80 Uhr

(Wpchenendfahrt)
Pfingstsonntag 7.45 Uhr (Tagesausflug)
Pfingstmontag 7.45 Uhr (TageSausflug)

Rückfahrt ab Wangerooge Bahnhof täglich 18.15 Uhr
Fahrpreis für Wochenend- und Tageskarten RM. L—

im Vorverkauf für Tageskarten RM . 5 .—
Jade - Seebäderdieust  A . - G ., gegenüber dem Bahuhof

Fernsprecher 28

Lum pßmgrtterl
bleitlLN Sie rirb > wie surb Ibke ksmttie > sm vokteilbatterten

unN L » «len sngenebmrßen veelingungen bei mi » ein,

NeinSvrtemr
Knuie jetzt ! Lnkle roSte » !

but rieb dir jetzt gISnren «! dewubrt.  vs » um bauten Sie

aueb beute > w ar Sie benötige » , unö Labien Nie

rnsrr « avr in ivl .il

« . NiL5LNiLliI » SS
ven ganren Lag geöttnet.

Rü ^ r « se « .

Die SeebÄMltllitm m Sevpevler DM
werden am 1. Pfingsttag eröffnet. Badezeiten
2 Stunden vor bis 2 Stunden nach Hochwasser.
Preise : Zellenbäder 0,30 RM ., für die Saison
10,- RM. ; Ha«e»b8derO,10RM (KinderOMRM .),
für die Saison 2.50 RM (Kinder 1,50 RM.).

Rüstringen , den 22. Mai 1931.
Stadtmagistrat.

KWMMrten
m 1. und 2. MngstM

nach dem Wittmunder Wald (Fahrpreis 2 RM)
nach dem Urwald —Vareler Mühlenteich (Fahr

preis 2 RM.)
mit unsere modernen und bequemen Autobuffen.
Anmeldungen ». Platzkarten im Büro Schloßstr . 9.

Ab Bahnhof Wilhelmshaven 13 ^ 0 « hr.
Ab Wittmunder Wald bzw. Barele «Mühlen¬

teich 20 Uhr.
An Wilhelmshaven 21 Uhr.SM»«kMMk.siemnil« .

BnttMt mlsere Zismite«!
v.H.skk. fliotoriÄve»

ab beute bedeutend im kreise erinLkiZt.
Ltsuerkrsisv . L. IV. soben von

Ilüll. 350 .— an«
Anerkannte v . L . V7.-Vertretung

Lug . IUIIWSIM
vn »»e«» « »»Kt

Prima Mast-Kalbfleisch . Pfd. SO—120 Pf.
Prima Schweinefleisch. . Pfd. 70—100 Pf.
Fettes Rindfleisch zum Kochen. Pfd.
Rindfleisch zum Braten

empfiehlt

SO Pf.
Pfd. 1O0 Pf.

VoLlS k ' LStSGtlltLLLv
Tchillerstratze S,

sowie Sonnabend  aus dem Wochenmarkt
am Bismarckplatz.

Lrck - un «l
8-rr . 1887 -- 7-11284

Lo « IiSkttai »o, « sI »mo,
IVir baden das kriiber (Irages 'sobs llotel,
Lke Rorck- u. vVerktstraüs, naob vollstän¬
diger Renovierung unter der kirma

UnirlSmNrUiLW Nok
neu srö kknst und bitten alle krvund « und
Bekannte um Unterstützung.

2ur Lrökknungsksier am 8oiur »l,«nd,
S«nr 2». dlnl , laden vir ksrrliedst sin.
ksrnrnk 1320 IVUN. 7keslng r>. I-vnu

Nttorisbsa
Uleler Strnü « 34.

Päxl geökknstvon morg. 8 bi» abds. 9 Ubn
tVnonenbud 40 , 1. (auf SadekartS ),
vinLelbad 50 ? k

' > ' kcked. Bäder und Llassagen.

LAelinkeLvaaemeMer.

V

kür dis vielen Olövkvünsok « und Auf¬
merksamkeiten ru unserer kilbeiboebrekt
danken vir derrliob.

Lrnst Ll «In rund krau.

U
v »' . Qi ' üttsi'
krinr -8einriok -8tr .70, l

Kleiner Hund
,u verscheuke». Zu er¬

nten Gvenzftraße 45

_ , Va büü ober dochI
ystr»dmeU. gnSdigs krau, ich beb« es selbst,
reich aogevandt. Vas stuklrol-PSaster lst kürs

proktlzchste. veil es so dünn nie «ln
Wumpt Kt. Oddurch«rügt es ntckt-uk und drück
auch nicht und Li« können desbald rukig cklekiÄnera
Lchub dünmoertragen, ln venigen7-zen verden so

LndchruI -VsrIrauwatvU « »
Batbaus -Orogsris L . L «ll , lVilbelwsbavaner 8tr »Ls 82.
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